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Doriibergehmde Aufwalkungen. 
VV. Bor wenigen Tagen fand in Kopenhagen die 

Fcicr drr goldenen Hochzeit des Königspaares statt, zu welcher 
eine namhafte Zahl von Anverwandten, sowie Bertretcrn der 
mit dcm dänischen Königshause eng befreundeten Dynastien 
Europas gekommen waren. Bei diesem Anlasse mag eine 
Menge bedeutsamer Erinnernngcn an die verflossenen siinszig 
Jahre seiner Ehe vor dcm geistigen Auge des Jubilars er
schienen sein und er sich auch mit dem filr ihn so verhängnis
vollen Zeitabschnitte beschäftigt haben, welcher ihm den Verlust 
der Provinzen Schleswig-Holstein brachte und ihn nicht 
nur materiell, sondern auch inbetreff seiner Machtstellung 
schädigte. Allein des Königs Sinn ist nicht der Art, um heute 
noch das Schicksal wegen des bösen Streiches anzllklagen, den 
cr vor achtundzwanzig Jahren erleiden musste; er hat sich 
bereits längst in das Unabänderliche gefügt und, wie bekannt, 
auch dem hohen Enkel jenes Kaisers, der ihn damals nieder
beugte, bereits die Hand zur Versöhnung hingestreckt. 

Nicht so thaten aber einzelne weibliche Mitglieder seiner 
Familie, welchen das, lvas ganz Europa für unmöglich hielt, 
nämlich eine Wiedererlanglmg der verlorenen Gebiete, als ein 
erreichbares Ziel bis hellte galt. Man weiß ja, was es heißt, 
Frauen überhaupt gegen sich zu haben, die um jeden Preis 
anderer Meinung sein wollen — llnd kann also ahnen, wie 
schwierig eS selbst für einen König sein mag, da Widerstand 
zu leisten, wo Alles vermögeltde Franen ihm gegenüber stehen, 
welche mit jenen Waffen kämpfen, die eben politisierende 
Frauen anzuwenden für gut befinden. Noch schlimmer für 
den Herrscher Dänemarks gestaltete sich jedoch die Lage, da 
nicht nur die eigene Gemahlin, die Königin, sondern auch die 
mächtige Carewna ihren deutschfeindlichen Gesinnungen fröhnten 
und letztere erst in den jüngst verflossenen Jahren ganz 
deutlich zu erkennen gaben. 

Immerhin aber gelang es dem Könige zu erreichen, 
was er wollte: nämlich ein frcilndliches Verhältnis lnit 
Preußen, beziehungsweise Deutschland, so dass er an seinem 
letzten Hochzeitstage ebenfalls, wie alle anderen Fürsten 
Europas den Gennss eines langandauernden Friedens mit
empfunden haben wird, der durch diese Versöhnung nur ge
kräftigt wurde. 

Auch der Car hatte die Grenzen seines Reiches wieder 
tinm«l überschritten und war zu seinem königlichen Schivieger-
vater gefahren, früher sogar, als man ihn in Kopenhagen 
erwartet hatte. Das Programm der Kaiserfahrten wird ja in 
Rußland immer erst dann entworfen, wenn keinerlei Gefahr 
oder Belästigung dem Kaiser droht. — Nicht so, wie andere 
Monarchen Europas, die unbesorgt um ihre eigene Person 
sind, wagt es Ear Alexander, zu reisen, — denn er mnss 
vor Allem bei einem solchen Unternehmen sämintliche Schutz« 
mittel in Anwendung bringen lassen, die einem so mächtigen 
Herrscher stets zu Gebote stehen. Welche Gedanken der Weh-
muth haben dann vielleicht den Car beschlichen, als cr auch 

Im Lande des Gesanges. 
Italienische ?!ovellc von B. W. Zell. 

(3. Fortsetzung) 

„Beschafft lieber schnell ein kaltes, nahrhaftes Essen", 
fuhr La»deck fort. „In den Hotels unten am Quai ist gewiss 
alles Nöthige zu haben — hier ist Geld, Frau Fiesoli, und 
vergesst auch einen guten Trunk nicht." 

Diese sah sehr befriedigt aus. 
„Komm mit, Pietra, und hilf mir tragen", gebot sie. 

„Du, Äiarietta, stelle inzwischen Alles zurecht. Bald sind wir 
da." Dabei ergriff sie Schlciertuch, Fächer und Korb und 
trollte eilig von dannen. 

Marietta trat erst jetzt heran, dcm Gaste die .Hand 
entgegen zu reichen. 

„Wie gut Ihr seid", s.igte sie wieder lvie gestern abends, 
mit demselben rührenden Ton und Blick. Landeck hörte indess 
sofort heraus, dass die Stimme rauh und heiser klang. 

„Du hast Dich übermäßig angestrengt, Kind", sagte er 
besorgt und sich zum Vater wendend fügte er grollend hinzu: 
„Wie könnt Ihr so unvernünftig aus Marietta einstilrmen, 
Ficsoli! Ihr ruiniert ihre Stimme ebenso gewaltsain wie ihre 
Gesundheit. Gestern abends und heute früh schon wieder — 
ist solche Unvcrnunst erhört?" 

Giacomo zuckte gleichmüthig die starken Schultern. „Ich 
sagte dem Signor schon gestern, dass es nicht anders einzu
richten ist. Uebrigens sind wir ans dcm Volk nicht so zart 
und empfindlich wie vornehme Leute lmd das bischen Singen 
schadet Marietta gewiss nicht." 

„Aber hört Ihr denn nicht, dass sie total heiser ist?" 
fuhr öandeck auf. „Und seht Ihr nicht, oder wollt Ihr nicht 
sthen, wie bleich und verfallen sie aussieht?" 
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in Kopenhagen an seinem Schwiegervater gewahr werden 
mnsste, dass die Liebe seines Volkes ein Schatz sei, der trotz 
Missgeschick und Fehlern im Regierungsgeschäfte, erworben 
werden könne, wenn der Regent nur den ernstlichen Witten 
bekunde, dieses Kleinod zu erringen. 

-I-

Und während in Kopenhagen die Friedensglocken läuten 
und selbst der antideutsche Widerstand in der Umgebung des 
Herrschers seinem Ende entgegengeht, — und ^ürst und 
Volk den gleichen Antheil an Familienfreuden gemeßen, die 
ihnen allen Schmerz der vergangenen Jahrzehnte vergessen 
inachen, lodert an der Ostgrenze Frankreichs, in Nancy von 
Neuem der Hass gegen das Deutschthum empor und plumpe 
Hände versuchen es, die mühevolle Arbeit der Gcrmanisierung 
in den Reichslanden zu zerstören oder wenigstens zu verzögern, 
indem sie ihre Brandreden über die Grenze herüber in deutsches 
Gebiet schlclldern. 

Aus einem unscheinbaren Funken ist ein Brand ent
standen, der, wenn nicht hüben und drüben „kalt Blut" 
bewahrt wird, gar böse Folgen nach sich ziehen kann. Das 
kanl so. Präsident Carnot, im Gegensatze zu seinenl Vor
gänger in der Präsidentschaft, ist ein Mann, der die Republik 
in würdiger Weise zu vertreten vermag. Alljährlich im Früh
jahr beginnt er mit seinen Reisen in die verschiedenen De
partements, veranstaltet dort Empfänge und Bankette, vei kehrt 
mit Allen und verspricht, ihren Wünschen nach Möglichkeit 
gerecht zu werden; cr lobt vieles und tadelt wenig und theilt 
schließlich Orden und Ehrenzeichen aus, so dass cr beim 
Scheiden mehr Fremlde, als Feinde znriicklässt. Nun sollte 
Heuer mit den Ostprovinzen der Anfang gemacht und das 
schöne Nancy besucht werden und Carnot gab sein Wort, zu 
kommen. Aber irgend einer der chauvinistischen Journalistcn 
warf plötzlich die Frage aus, ob es dcnn nicht die verdammte 
Pflicht des deutschen Nachdars wäre, den Präsidenten der 
Republik durch einen Abgesandten begrüßen zu lasten? So
fort wurde in den Zeitungen der bcidcn Länder hinüber und 
heriiber geschossen; als aber die deutschen Blätter ganz richtig 
bemerkten, dass ciuch die beiden veutschen Kaiser bei ihren 
Besuchen in den Reichslanden vonseite Frankreichs nicht be
grüßt lvorden waren, verstummte das Geschrei und die ganze 
Sache schien beendigt. Da kamen nlln die sranzösischcn 
Tnrner mit ihrem großen Feste, zu dem sie an alle Uni
v e r s i t ä t e n  E u r o p a s  m i t  A u s n a h m e  d e r  d e u t s c h e n ,  
Einladungen schickten und zugleich ein Rundschreiben an die 
Elsaß-Lothringer erließen, dessen Tenor darin lag, dass sie die 
elsaß-lothringische Universität zu Nancy groß machen wollten 
g e g e n ü b e r  d e r  d e u t s c h e n  U n i v e r s i t ä t  z u  S t r a ß 
burg. Für dieses zu Pfingsten stattfindende Fest waren im 
Ganzen 77(X)0 Francs eingegangen, der Gastfreundschaft gegen 
die fremden 130 Vereine waren also keine zu engen Grenzen 
gezogen. Unter den Vereinen befinden sich nun merkwürdiger« 
weise auch fünf Vereine, welche jene Nation repräsentieren, 
die heute bereits in allen Welttheilcn ihre Colonicn besitzt 

und überall sich zu acclimatisieren vermag -- nämlich die 
guten Tschechen. Sie konnten natürlich nicht daheim bleiben 
und mussten ihrem Herzen ^^uft ntachen darüber, dass auch 
sie vom Deutschthum schwer bedroht seien und ihre holde 
Sprache nicht einmal auf den Heller- und Kronenstücken 
mehr berücksichtigt werden sott. Die österreichische Behörde 
verbot den Herren freilich den corporativen Aufzug an 
dem Turnfeste in Nancy; nichtsdestoweniger werden sich etlva 
sechzig lschechische Turner privat dort einfinden und versuchen, 
das französische Nationalzesühl für sich rege zu ntacken. Denn 
ein Band knüpft sie ja innig aneinander, Nvimlich: der 
gemeinsaine Hass gegen das Dentschthum. 

Es hat den Anschein, als ob die Betheiligung der 
Wcnzelsbrüder nicht blos in Oesterreich, sondern auch in 
Frankreich selbst keine besondere Freude hervorgerufen halte, 
dcnn Minister Loubet hat gelegentlich seiner Versicherung, 
dass keine Provokationen gegen Deutschland wiirdcn geduldet 
werden, auch beigefügt, dass die Regierung dafiir, was die 
Tschechcn in ihrer unvcrständlichen Sprache schreien, nicht 
verantwortlich gemacht werden könne; ja segar die chauvi
n i s t i s c h e n  H e i ß s p o r n e ,  w i e  z .  B .  d e r  a l t e  C a s s a g n a c ,  
meinen höhnisch, dass nur drei von den ankommenden Tschechen 
französisch sprächen und gewiss auch diese die Svrache „schinden" 
würden; der G^as Roche fort aber fragt gar, wer denn 
das zerbrochene Geschirr bezahlen werde, wenn die Herren 
Wcnzelsbrüder Krawalle machten ? 

Es wird also zu Pfingsten recht ausgiebig in Nancy 
dcmonstriert werden und zwar in Gegenwart Carnots und 
seiner Minister. Selbstverständlich find darüber viele deutsche 
Zeitungen sehr entrüstet und namentlich die „Nord. Allgem. 
Ztg." sendete einen Wasserstrahl nach Pari^Z, wie ilin die 
Franzosen seit den guten alten Bismarck'jcheu Zeiten nicht zu 
spi'tren bekamen. Dabei aber geschah der französischen Regierung 
doch ein bischcn Unrecht; denn Carnot, der, wie wir oben 
dargelegt, schon früher sein Wort gegeben liatte, in Nancy 
zn erscheinen, kann hente dasselbe nicht mebr zurückziehen, 
ohne seiner Autorität einen bedenklichen Stoß zu versetzen. 
Er ist da recht unangenehm eiugezwickt worden und mag das 
Tnrnerfest in Nancy selbst schon hundertmal verwünscht haben; 
denn Carnot ist vermöge seines persönlichen Cliaraklers kein 
Frennd von solchen durch .Hass dictierten Kundgebungen. 

Darin aber t)at die „Norddeutsche" vollkommen Recht, 
wenn sie sagt, dass es für sie — und wohl anch für alle 
Deutschen der Welt — nur eine elsaß-lothringische Universität 
g ä b e  n n d  d i e s e  s e i  d i e  U n  i  v  e r s i  t ä t  i  n  S  t  r a  ß b u r g !  
Bedauerlich ist eS auch, dass durch diese Demonstrationen 
wieder Unruhe in die Bevölkerung von Elsaß-^.'othringen ge
tragen und das Germanisicrnngswcrk verzögert werden könnte; 
weitere Folgen wird aber die Sache nicht haben, dcnn anch 
die einsichtigen Franzosen fürchten den Krieg, ja vielleicht noch 
mehr, als die aus einen solchen Fall längst gefasStcn Deutschen. 

„Anders war sie nie", beharrte Giacomo mit demselben 
Gleichmuth. „So ein bischen Heiserkeit kontmt schon einmal 
nnd vergeht wieder. Du bist doch sonst ganz wohl nicht wahr, 
Marietta? Bestätige eS nur dem Signor." 

Das geschah denn anch und zugleich wurde Landeck ge
beten, eine kurze Zeit auf der Steinbank vor dem Häuschen 
Platz zu nehmen, damit die Stube schnell in Ordnung ge
bracht werden könne. Bereitwillig folgte der Professor und 
fand draußen ein behagliches Plätzchen im Schatten eines 
Oleandergebüschcs, welches wenigstens in etwas gegen die 
heraufziehende Mittagsgluth schützte. Dort saß er träumend 
und nicht der Zeit achtend, bis sich eine kleine Hand ans seinen 
Arm legte und er auffahrend Marietta neben sich sah. 

„Alles fertig, Signor —mich wundert, dass die Mntter 
noch nicht zurück ist. Wollt Ihr indessen nicht hereinkommen? 
Es ist drinnen kühler als hier." 

„Einen Augenblick noch", sagte cr, zur Seite rückend 
und ihr den Platz neben sich frei gebend. „Ich möchte Dich 
allein vorher etwas fragen. Nicht wahr, Marietta, Singen ist 
Deine Lllst und Dn möchtest recht gern tcrcinst eine große 
Sängerin lverden?" 

„Ja, Signor — so ist es", gab sie mit glänzendem 
Blicke zurück. 

„Nur" sie stockte plötzlich. 
„Sprich offen, mein Kind — ich meine es so hcrzlich 

gut mit Dir — vielleicht besser als irgend Jemand auf der 
Welt, Deine Eltern nicht ausgenommen." 

„Das glaubc ich dein Signor gern ^ einer aber bat 
mich auch sehr licb und thut nlir stets Gutes!" 

„llnd wer ist das?" 
„Mcin Großvater. Ach Signor, »varum bin ich nicht 

ein Bnb — ich kanfte dann eine Gondcl und würde ein 
Gondoliere wie cr. Wenn wir nicht Fremde hinansznfübrcn 

hätten in den See, lägen die beiden Barken neben einander 
nnd wir sängen dann znsammen, wenn — und das wollte 
ich vorhin eigentlich sagen — wenn mir nur die Brust uicht 
immer so weh thäte nach dem Singen. Aber das wird besser 
»Verden, wenn ich größer und stärker geworden, nicht wahr, 
bester Signor?" 

Landeck erschrak im innersten Herzen. 
„Deine Brust schmerzt, nnd dabei singst Du Tag und 

Nacht — hast Du dcnn Deinen Eltern nie davon gesagt?" 
„Doch — sie meinen, das käme vom Wacbsen und 

würde sich geben." 
„Leichtfertiges Volk!" grollte der Profcstor leise. Dann 

wandte cr sich zu dcm Kinde. 
„Nun höre Marietta, was ich Dir sagen werde. Dll 

mnsst eine Zeitlang — vielleicht sogar ein oder zwei Jahre 
gar nicht singen, um Deine Stimme nnd Deine Gesundheit 
erstarke» zu lasten. Diese Zeit könnte ja durch Vervollkomm-
nuug Deines Geigcnspiels ausgefüllt werden. Denn, wenn 
Du wirklich eine Sängerin werten willst, die cinst im Theater 
singt nnd ihre Zuhörer begeistert, gchi)rcn dazu außer Deinem 
Taleut noch Jahre ernsten, kostspicligcn Stndinms. Schwcrlich 
werden Deine Eltern in der Lage sein, Dir das angedcihen 
zu lassen. Da weiß ich nun Jemand, der bereit dazu wäre — 
erräthst Du eS nicht, Kind? Möchtest Du mit mir kommen 
ins deutsche ^^and und dort niein Töchterchen sein, bis Du 
dereinst eine groize Sängerin geworden bist? 

Da ^v'andeck sich wenig fließend ausyldrücken wusste, 
dauerte eS eine Weile, ehe Marietta den vollen Sinn seiner 
Rede begriff. Dann überzog glühendes Roth ihr Gesicht, die 
Augen leuchteten auf, und die Arme inbrünstig über der Brust 
verkreuzt, rief sie: 

„Ach Signor — wenn das möglich wäre — Ihr nicht 
böscn Scherz mit mir trcibt — wie berzenSgernc gienge ich 



Ans dem Abgcordnetcnhause. 
In der Sl^;uug cim !»1. v. bcantwortctc Iustiminisler 
Schönborn die Jntcrpell.'^tion des Adq. wc^'jen 

dcr nil.'',lcichln^is;ijien Vcbandlung lidcr^iler und antilibcrcilcr 
Zeitun^cn seitens k)cr Bl.'hörden dahin, dass dieser Venvurs 
entschieden Mriick^^ewiesm lrerden miisse. Jnfol^^e de-Z l?ek<inntcn 
UedcrschenS bei dem in der „N. Ar. Pr." erschienenen Noman 
...s^ermann Jsinger" seien die StaalSamvaltsch.iften anqewicstu 
werden, die Zeitun^^^Zromane und Feuilletons besser .^u con
ti olieren. 

Ab»^. Dr. Roser beantragte die Oeffentlichkeitv-Erklarung 
dcs Balutci^Ansschnsscs. 

R. v. Jaworeki trat diesem Antrage entgegen, 
»veil der s^inanMinister lcicht Eröffnungen niachen könnte, 
die vertraulich behandelt werden miisscu. 

Abg. ^raus verwal^rte die Alitglicder des Hauses ent
schieden gegen die Verletzung, welche in den Worten Ic^worski's 
liege und trat lebhaft für den Antrag Nosers ciu, ebenso 
thateu dies die Abg. Neuwirth und s^-nsz. 

Der Antrag des Abg. Dr. Noser wurde schließlich mit. 
qrosicr Mehrheit angenommen: dagegen stimmten nur die 
Polen und ein Theil des Hohenwartclubs. 

Der Antrag des Abg. Baron Dipauli auf Abschreibung 
der Grundsti^ucr bei Wetterschäden wurde nach meljrfacher 
Befiirwortnng durch die Abg. Tekly, Kaiser, Nigler und 
Teliskowskl dem Steuerausschnss zugewieseu. 

Es fol>Ue hierauf die zweite Lesung des Gcsc^^eut-
wurfcs, betreffeud die Regelung der Baugewerbe. 

Abg. Dr. Exner besprach die Geschichte der Vorlage. 
Dieselbe sei bereits vor zehu Jahren eingebracht worden, ihr 
Autor sei wahreud dieser Zeit vom SectiouSrathe zum Sectious-
chef vorgeri'lctt und mittlerweile ergraut. Wenn der Vorlage 
noch weitere Gefährlichkeiten bevorstehen, werde derselbe ein 
Zustandclonnnen der von ihm ansgeardcitcteu Vorlage nicht 
mehr erlebeu. Die Aortdauer des gegeuwärtigen Znstandes 
sei unerträglich. Ein Misserfolg bei der Plenarberathung 
wiirde in allen Kreisen dcn iidelsten Eiiidruct macheu und 
tranrige Folgen für die gesammte Wirtschaft nach sich ziehen. 

Abg. Dr. ,')Ncker kündigte einige Abändcrungsanträge 
an. Das Gesel; kranke daran, dass es für alle Lauder gauz 
einheitlich lauten und angewendet werden soll, was mit der 
Verschiedenheit der Verhältnisse in dcn einzelnen Ländern im 
Wit-erspruche stehe. Die geirerbliche Gesetzgebung sollte über-
banpt den Landtageu überlassen bleibeu. Zuin Schlust'e ver-
walirte sich Neduer auch noch gegen den Ausdruck „Provinze«", 
der inl Berichte vorkommt. Oesterreich habe nicht Provinzen, 
sondern nur Königreiche nnd Länder. 

Abg. Bol)atv begrüßte das vorliegende Gesell, daS für 
die gesicherte Erwerbsthätigkeit eines großen Theils der Be-
völkernng für die Einführung geordneter Zustände anf einem 
strittigen Gebiete der Gesetzgebung vou größter Wichtigkeit sei. 
Der Eutwurf habe zwar große Mängel, aber es sei doch das 
Beste, was je^;t zu erreiche» möglich ist, nud er solle daher 
angenomnlen werden. 

Die Verhandlung wurde hierauf abgebrochen. 
Abg. Vaug iuterpellierte w'egen des Verbots einer kor

porativen Betheiligung der tschechischen Sokols an den Turn-
fcst''n in Lemberg und N^zncy, welche keine demonstrativen 
Zwecke verfolge, sondern nur eine i^Ievanche sein soll für den 
Besuch befreundeter Vereine bei der Prager Iubiläums-
Ausstclluug. 

(5itt nationaler Meckrnf. 
D e u t s c h e  M ä n n e r  u n d  F r a u e n !  U r a l t  i s t  d e r  

Kautpf zwischeu uns Dcutscheu und dcn Slaven in Oesterreicb. 
Seit zwölf Jahren wüthet er mit erneuter und immer wachsender 
Heftigkeit. Wir haben ihn nicht gesucht nnd nicht heraufte-
schworen; der Slave ist es, der ihn uns aufgedrungen hat, 
der uus von der altererbten Scholle, von Grnud und Boden, 
von Haus uud Hof verdrängen will. Sollen wir das Väter
erbe, sollen wir das, was unsere Vorfahren durch harte Arbeit 
im Schweiße ihres Angesichts sich erworben haben, kampflos 
lvieder aufgeben und dcn gierigen Slaven überlassen? Dürfen 

wir das thun? Nein! Nie und nimmermehr! Unauslöschliche 
Schmach würden wir dadurch anf uns laden, und der Fluch 
unserer Kinder würde uuser Lohn sein. 

Wir müssen das schützen, w^s wir von uuseren Vätern 
ererbt haben: deutsche Sprache nnd Sitte, unser deutsches 
Volksthmn, unsere Häuser, unsere Huben; keine Scholle vom 
angestamuiten Boden dürfen wir preisgeben, wenn wir nicht 
ehrlos werden wollen. Das ist unsere Pflicht. Bisher haben 
wir sie nicht, znm mindesten nicht in dem Maße erfüllt, wie 
wir sie hätten erfüllen sollen. Darum haben wir auch keinen 
Erfolg erzielt, sondern nur Schaden gelitten; darum ist anch 
der Uebermuth unserer Gegner schon ins Ungemessene ge
stiegen und ihre Habgier zur Unersättlichkeit gediehen. Sollen 
wir das beweisen':' Ist es nöthig? Wer weiß nicht, oass die 
deutschen Städte Eitti und Pettau gezwungen waren, die Aus
scheidung ans den windisch gewordenen Bezirken anzustreben, 
unl Recht und Ruhe sich zu wahren und nicht mit ihren 
Stenerguldeu die deutschfeindliche Wühlarbeit der Wenden be« 
zahlen zu müsseu'c' Wem ist es nicht bekannt, dass die dentsche 
Stadt Eitti einiger national-windischer Schreier wegen, wenn 
sie slavisch gefragt wird, slavisch antworten muss? Wer weiß 
uicht, dass in Kärnten einige Hetzer sich abmühen, anch in 
dieses bisher von nationalen Reibereien verschonte Land Un
frieden zn tragen? Wen: ist es nicht bewusst, dafs in Krain 
die Deutschen aus allen Stellungen verdrängt werden und 
dass beute sogar die bedenkende dentsche Minderheit in Laibach 
nnd die einzige größere deutsche Sprachil«sel Gottschee bereit« 
arg gefährdet sind? 

Immer weiter dringt das Slaventhum vor: an den 
Gynlnasien zu Eilli und Marburg verschiebt sich fortwährend 
die Schülerzahl zugunsten der Slovencn. Es ist ein schwerer 
Kampf, den wir zu bestehen haben, umso schwerer deshalb, 
weil wir keiue Hilfe zu erhoffen haben, wenn wir nns nicht 
selbst helfen. In der richtigen Erkenntnis deffen hllben die 
D-'utschcn in der bedrohten Nordmark nnseres Reiches, in 
Vöhnien nnd Mähren, Volksvereiue gebildet, die Bollwerke 
gegen die immer höher anschwellende, immer ungestülucr au-
dräugeude slavische Hochflut sein sollen. Nicht besser, als die 
Lage der Brüder im Norden ist die unsere hier im Süden. 
Es gilt hier wie dort denselben Kampf, dcn Kampf um dcn 
Bestand des deutschen Sprachbodens um dcn Bestand des 
dcutscheu Volkes in der Ostmark. 

Bei Gott, gcnng schon haben wir preisgegeben und hoch 
an der Zeit ist es, dasS wir nns endlich c^nfrciffen, die heiligste 
Pflicht gegen unser Volk erfüllen und die so oft und laut in 
Lied uud Wort geprieseue und betheuerte Liebe zu unserem 
Volke durch die That erweisen. Die deutsche That muss gc-
than werden; die Zeit des lecrcn Singsangs und der hohlen 
Redensarten muss ein Ende nehmen. Von dieser Erkenntnis 
geleitet, von glühender Liebe zu uusereul Volke und heißem 
Verlangen nach dessen Rettnng durchdrungen, haben national 
fühlende Aiänner den Anstofs zn dieser That gegcbcn, da sie 
den Vcrcin „Südmark" ins Leben riefen. 

Diesernichtpolitifche Vcreiu setzt sich uach seiuen Salzuugen 
die Aufgabe, „die deutschen Stammesgenossen Wirtschaftlich 
zu unterstützen, welche in den geniischtsprachigen Bezirken der 
Steiermark, Kärntens, Krains und des Küstenlandes bereits 
wohnen oder sich dort niederlassen." Dieser Zweck soll vor 
allenl erreicht werden dnrch die Unterstützung der deutschen 
Bauernschaft an der Sprachgrenze init Rath und That, mn 
sich uud ihr Eigeu zu erhalten. Seit seiner am 34. November 
des Jahres erfolgten (Gründung hat sich der Verein 
nach Äkaßgabe der ihm zur Verfügung gestcllteu Mittel be^ 
müht, dieser seiner Aufgabe gerccl)t zu werden und hat bereits 
eine Reihe von Unterstützuugen aller Art, den bedrängten 
Stammesgenossen im Untcrlande zukommen lassen können. Er 
hat in den zwei Jahren seines Bestandes dcn Betrag von 
melircren Tausend Gulden zur Kräftigung und Erhciltung des 
Deutschthunls in den Alpenländern beigesteuert. 

Außer dieser auf uumittelbare Geldunterstützuug ge
richteten Thätigkeit will der Verein auch noch eine andere ent
falten : er fasste nämlich die Gründung bäuerlicher Vorschüsse 
casien nnd eines Veibandes aller dentschen Erwerbs- nnd 
Wirtschaftsgcuoss.nschafteu des Vereinsgebietes ins Auge. Diese 

mit Eucl>, wollte täglich zur Madonna beten, dass sie Euch 
die Gutthat gesegne! Aber — ihr Gesicht wurde ernst uud 
traurig — sie lassen eS ja uicht zu — gewiss nicht. Groß
vater thate es wohl — aber V.iter und Mutter uiinmer." 

„Das wollen wir sehen", sagte L^tldeck fast trotzig. 
„Und nun komm hinein — mich däncht, dort unten sehe ich 
die Mutter uud Pietra kouuuen. Verrathe vorläufig uichts--
ich werde schon macheu." 

Sie gieugeu hinein, balo darauf langte Frau Beppina 
mit der Kleine« an. Sie hatte außer allem Nothwendigen zu 
einem nach ilueu Begriffeu vortrefflichen Mahl auch Roseu 
gekauft, einige davon wie gestern am Schürzenlatz befestigt 
nnd reichte eine dieser Letzteren niit vielsagendem Augen
aufschlag dem l^)aste dar. Dicser nabm dieselbe, um sie achtlos 
neben seinen Tcller zu legen und war dann wieder bemüht, 
für Älarietta die besten Bissen von ten vorhandenen Speisen 
zu nehnlen und sie ibr freundlich aufzudrängen. Das Kind 
aber war von deni eben Gehörten viel zu erregt, um über
haupt esseu zu können. Noch glühten die Wangen und glänzten 
die Augen wie vorher, so dass es sogar Giacomo anfsiel und 
er träge sagte: 

„Schaut uur hiu, Signor, wie die Marietta aussieht — 
blühend uud gesuud wie eine Rose. Und da soll ihr nur das 
bischen Singen schaden — ich finde gerade, dass es ihr recht 
gut bekommt." 

Landeck faud es vorläufig nicht für gerathen, weiter auf 
dies Thema eillzugeheu. Er nöthigte nur Alle, recht tapfer 
zuzulangeu und trank Giacomo und seinem Weibe wiederholt 
zu, so widerwärtig ihnl Beppina ancb erschien. Er wollte sie 
in gute Laune versetzen lind seinem Bcgchr güust'g stilnmcn. 

Als das Wkahl beendet und man recht heiter beim Wein 
saß, winkte der Professor Marietta hinauszugehen. DaS ja 
ohnehin erregte Kind sollte der stiirmischen Debatte nicht bei

wohnen, die es jedenfalls geben werde. Uud dann begann er 
sein Anliegen so kurz, klar nnd bestimmt vorzutragen, als es 
ihm in seinem ungelenken Italienisch möglich war. 

Das Ehepaar hörte, starr vor Staunen zn, es errietb, 
begriff auch bald, was der Frenlde meine, nnd in BeppinaS 
Antlitz stieg eine zornige Nöthe, während die Augen wild auf-
fuukelteu. Also nicht um ihretwillen kam dieser st<ittliche blonde 
Mann zu ihnen, sondern um Äl^ariettaS willen, deren bischcn 
Spielen und Singen eS ihm angethan. Was, schon jetzt, da 
sie eine junge Frau nnd Marietta ein vollständiges Kind, 
sollte sie hinter der Tochter zurückstehen? Gleichzeitig aber war 
ihr des Fremden Interesse an dieser ein nener Beweis, wie 
hoch schließlich des KindeS Talent anzuschlagen war, uud dass 
mau diesem zum größten Theile die reichlichen Einnahmen 
der letzten Zeit verdanke. Und sich dieser Einnahmequelle ent-
äußeru, sie vielleicht gar einem Fremden nntzbar machen — 
Bcppina erschien das ungefähr so, als ob sie auf offeuer 
Landstraße von Banditen überfallen uud anSgeplüudert werden 
solle. Und uuter solchem Empsindeu brach der Sturm loS, der 
uuu über des Weibes Lippen fuhr, aus seinen Augen sprühte. 
Die ganze Wildheit der durch keiue Bildung und Erziehung 
gemässigten Südländerin kam da zun: Ansbrnch, und Giacomo 
hatte Mühe, dcn tosenden Redestrom auch nur einigermaßen 
einzudämmen. 

Was der Signor denke —wie sie dazu kämeu, ihr Kind 
zu wildfremden Meuschen, in ein fernes Land wegzugeben ? 
Wer ihr bürge, dass Marietta wirklich uur zur Sängerin 
herangebildet werde, oder ob man nicht andere, schlimmere 
Dinge mit ihr vorhabe? Gehört hätte man dergleichen oft 
genug. Und wenn Marietta jetzt auch uoch uicht schou sei, 
würde sie es doch sicher werden, va sie, die Mutter, als Kind 
ebenso ausgeseheu habe und llachher doch eine vielgefcierte 
Schönheit geworden sei. Fiesoli werde das bestätigen können. 

^ 

Nr. 45, 5. Juni 1892 

beiden Gedanken aber konnte der Verein aus Mangel an 
Mitteln und Mitarbeitern bisher leider nicht verwirklichen. 
Deshalb auch, wegeu der zu geringen Theilnahme, konnte der 
Verein beiweitem nicht überall helfend eingreifen, wo dies 
nothwendig nnd ersprießlich gewesen wäre, und schweren Herzens 
mussten seine Leiter manchen Hilfesuchenden abweisen. 

Zum Zwecke der wirtschaftlichen Unterstützuug unserer 
bedrängten Stammesgenossen in der südlichen Grenzmark ist 
unser Verein gegründet worden, die Sicherung des bedrohten 
Sprachgebietes, die Vertheidiguug und den Schul; unseres 
nationalen Besitzes und Bestandes hat er auf seine Fahne ge
schrieben. Man sollte meinen, dass es nicht nöthig wäre, dar-
znthnn, wie nothwendig dieser Verein ist, ivie segensreich er 
wirken kann, wenn ihn alle Stammesgenossen nach Kräften 
unterstützen, wie er geradezu ein Retter nllferes Volkes werden 
mnss. Und doch ist es nöthig, dies darzulcgen; denn lau und 
gleichgiltig steht ihm die grosse Menge gegenüber. Die einen 
sind so selbstsüchtig uud kurzsichtig, dass sie glauben, die Ge
fahr des anderen gehe sie nichts an, da sie ja in ihrem Be
sitze sicher seien. Andere wieder sind so gleichgiltig, dass sie 
sich weigern, für den Verein „Südmark''jährlich einen Gulden 
beiznstenern, während sie viel größere Summen für Ver-
gnüguugen aller Art aufzuwenden nicht das kleinste Bedenken 
tragen. Und noch andere haben wohl das Bewnfstsein im 
Herzen; aber es fehlt ihnen der Muth zu dessen Bethätigunz: 
sie fürchten, dass ihnen ein offenes Anftreten zugunsten des 
deutschen Volkes in ihrer Stellung schaden oder ihre Kund
schaft beeinträchtigen könnte. 

Darnin, weil soviele unter uns keine Liebe zum Volke 
und keinen ManneSmnth haben, darum sind wir so schwach, 
darum steht es so schlimm mit uus. Sehen wir nnS doch 
unsere Gegner an, wie sie alle diese Tngenden üben, wie sie 
stets unerschrocken, selbst trotzig ihr Volksthum herauskehren, 
wie sie zusamiuenhalten und mannhaft für einander einstehen, 
einer für alle, alle fi'lr einen! Darum sind sie so stark, darum 
steht es so gnt mit ihnen. 

Das ist tief zu beklagen und fordert zur eindringlichen 
Mahnung an alle säumigen Stammesgenossen anf. Wir rufen 
also allen zn: Erkennet doch die dem Deutschthum an der 
Sprachgrenze drohende große Gefahr und erkennet damit zu
gleich die Wichtigkeit nnd Nothwendigkeit des Vereines „Süd
mark!" Tretet als Mitglieder und eifuge Mitarbeiter unserem 
Vereine bei nnd fördert sein dem Wohle des dentschen Volkes 
geweihtes Streben nnablässig dnrch die Gewinnung ucuzr 
Mitglieder, die Gründung neuer Ortsgruppeu, die Verau-
stciltung vou Festlichkeiten zu seinen Gnnsten, kurz auf alle nur 
mögliche Weise! Unser Verein muss groß werden nnd muss 
alle umfassen, die vom dcutscheu Stamme sind uud es mit 
dem deutschen Volke ehrlich meinen. Wir milssen alle treu 
uud fest znsamntenhalten; wir müssen alle ein warmfühlendes 
Herz und eine hilfebereite Hand für die bedrängten Brüder 
iu der Grenznlark haben; wir müssen alle eifervoll init-
arbeiten am nationalen Werke: nur dann wird die „Si'ld-
mark" erfolgreich wirken uud ihren Zweck erfüllen können; 
nur daun werden wir unsere Widersacher überwinden uud 
unser Wohlergehen begründen können. 

Darum a.,! Nicht gesäumt, und alle herbei zur 
dentschcn That! ^kämpfen wir gcmeinsam dcn hciligen Kamvf 
um unseren angestannnten Boden, anf dass wir ihn siegreich 
bestehen und uns nicht der schmachvolle Nachruf treffe, wir 
Deutschen in den südlichen Atarken hätten unser Dentschthuin 
den Slovencn preisgegeben! 

D i e  L e i t u n g  d e s  V e r e i n e s  „ S  ü d m a r k "  i n  t ^ r a z .  

^ in slovenischeS Mandat. 
Der Abgeordnete Michael VoSnjak bat die Absicht, 

sein Neichsraths- und Landtagsmandat nicdcrzulegen, da er 
seit längerer Zeit krank uud infolge dessen verhindert ist, den 
Sitzungen des Abgeordnetenhauses beizuwohnen. Im Wahl
bezirke des Abg. VoSnjak soll der Gutsbesitzer und eisenbahu-
politische Schriftsteller Hugo v. Berks candidiert werden 
uud die Slovenen sind der frohen Hoffnung, dass anch die 
Deutschen dieser Candidatur ihre Unterstützung werden an-
gedeihen lassen, doch dürfte sich — und wir wüuscheu dies 

(Beiläufig gesagt, fand Landeck auch nicht eine Spur von 
Aehulichkeit zwischen Mutter und Tochter. Beide glichen sich 
etwa wie Pfau und Schwan.) Marietta könne anch bier, 
unter dcn Augen der Eltern, eine Sängerin werden; h.ibe sie 
doch Alles, was sie bis jetzt könne, von felber gelernt. Das 
viele gelehrte Studiereu sei dazu überflüssig. 

Frau Beppina schien also der Ansicl)t zu seiu, dasS man 
anch in der Skala zu Mailand auftreten könne, ohtie eine 
Note zu kennen. Doch gelang es Landeck nicht, diese be
scheidene Frage zwischen den Wortschwall des erregten Weibes 
einzuschieben. Als dann endlich eine kleine Pause eintrat, wahr
scheinlich weil die Lungen weiteren Dienst versagten, wnrde diese 
von Giacomo ausgefüllt, welcher, anch jetzt seinen Gleichmuth 
bewahrend, sagte: 

„Es mag ja gnt von Euch gemeint sein, Signor — 
ja, gewiss ist es das. Aber es geht wirklich nicht. Die paar 
Stücke, die ich auf nlcinein Jnftrument habe, genügen doch 
nicht, um ein Abendprogramnl anszufüllen nnd PietraS Bogen-
streiche können mir auch nicht viel helfeu. Ihr selbst wisSt, 
dass gerade Akariettas Vorträge am .meisten Anklang finden 
und hanptsächlich unsere Einnahmequelle bilden. Wir können 
sie nicht entbehren, was sollte ans uns werden?" 

Wie ernährtet Ihr Euch denn, als das Kind noch klein 
war nnd weder spielen noch singen konnte? warf der Profesior 
nun ein. 

„Kümmerlich genug war es, als ich noch auf meine 
Leier allein angewiesen war", sagte er seufzend. „Gott sei es 
geklagt, dass ich ein Krüppel biu und nichts weiter thun kann, 
als die Orgel drehen." 

„Aber Eure Frau ist jung und gesund — kann sie 
nicht arbeiten?" Arbeiten — das Wort entfcsielte einen weiteren 
Sturm in Frau Fiesoli. Ob man sie für eine A!agd halte, 
ob sie auch wie eine solche aussehe. (Fortsetzung folgt.) 



lebhcift — dicse Hoffnung als tmf^crisch erweisen. Die 
Deutschen der Untcrstcicrmmk sollten endlich ihre c;an;c Kraft 
in den Dienst der nationcilen Bertheitigunc^ stellen und, ihren 
Gegnern gleich, jede Anwandlung von gutmütbign' Schwach
heit mannhaft bezwingen, denn für das Deutschll)um in dem 
Südgau der Steiermark gidt es nnr dann eine Rettung vor 
der „slaviscben Hochflut", wenn seine deutschen Bewohner 
getreu dem Mahnworte handeln: Landgraf, werde hart! 

^ Ein slovenischer Notar in Tnffer. 

Wcnn eS nach dem Willen und Wunsche der Cillier 
NotariatSkammcr gienge, hätte der deutsche Markt Tiiffer bereits 
einen slovenischen Notar, denn sli muss man den Terna-
vorschlag der genannten Kammer verstchen. die an Stelle des 
von Tüffer nach Marburg ilberse^uni Notars, Herrn Dr. 
Nlrich, die juugsloveuischen Bcrtraucnsmäuuer Firbas, 
Kupljen und Kocbek für den freigewordenen Posten empfahl. 
Wie der Justizunuister diesem Ternavorschlagc gegenüber enr« 
scheiden wird, lässt sich heute nur vermuthcn, die Möglichkeit 
lst immerhin vorhanden, dass Tüffcr einen slovenischen Notar 
erhält, nud in diesem Falle .zeigte es sich wiederum, wie sich 
jede Schuld im nationalen VcrthcidiguugSkriege rächt, denn 
die Cillier NotariatSkannncr gericth nicht ohne Verschulden 
der deutschen Notare in die Gewalt der Slovenen. Dass der 
Landsmcinnminister Gras Kuenburg die Gelegenheit benützen 
und entschiedenen Widerspruch gegen die Ernennung eines 
slovenischen Notars für Tüffcr einlegen wird, wollen wir 
hoffen. Fraglich bleibt eS jedoch innncr, ob das Veto des 
Vertrauensmannes der Vereinigten Linken im Ministerium 
das Gewicht besitzt, um die gegnerischen Anschauungen zu 
verdrängen nnd zum Schweigen M bringen. Hat es doch 
thatsächlich den Anschein, dass in nnsercul Kabinet der politische 
Grundsatz befolgt wird: Was die eine Hand den Deutschen 
gicbt, das soll ihuen die andere nehmen. 

Die Weinzoll-Clansel. 
In der italienischen Kammer wurde die Wcinzollclausel 

berathen und in geheimer Abstimmung mit gegen <»3 
Stimmen angenommen. Der italienische Ainanzminiftcr sprach 
in der Debatte seinen Zweifel aus, ob Oesterreich-llngarn 
einen sehr beträchtlichen Thcil der italienischen Weine auf
nehmen könne und erklärte, die Negierung stimme deni An
trage auf sofortige Anwendung der Wcinzoll Clausel zu, bitte 
aber die Kammer, um den italienischen Interessen nicht zu 
prajudicieren, eine facultative Formel des Inhaltes anzu
nehmen: „Die Kanmter genehmigt nachstehenden einzigen 
Artikel: Die Regierung wird ermächtigt, für die zur Be
handlung als meistbegiinstigte Nation zugclafseucn Läuder den 
Einfuhrzoll auf jeden Hektoliter Wciu in Fässern und Ge
binden jeder Art auf 5» Francs 77 Centimes herabzusetzen." 
Sodann erfolgte die Annahnl? der Weinzoll-Clausel. 

Tagesneuigkeiten. 
( E i n e  E r i n n e r u n g  a n  M  a x  v .  F o r c k e n b c c k )  

wird der „N. Fr. Pr." von einem ihrer ^v^eser mitgetheilt. 
„Im Sommer des Jahres 1876, als ich mehrere Wochen 
auf Nigi-Scheideck verlebte, befand sich ein Herr an der 

ä'Iwto mir gegenüber, der durch seine fesselnde Per
sönlichkeit nud iusbesoudere durch seine lebhaften nud inter
essanten Gespräche die Aufmerksamkeit dcr ganzen Tischgesell
schaft auf sich zog. Es war der Reichstags-Präsident Dr. v. 
Forckenbeck. Unvergesslich bleibt mir die Schilderung, die er 
von seiner Reise nach Versailles entwarf. Er wurde damals 
vom norddeutschen Reichstage, dessen Präsident er war, mit 
seinem Collegen im Präsidium, Herrn v. Stauffeuberg, nach 
Versailles entsendet, um dem neuproclamierten deutschen Kaiser 
Wilhelm die Glückwünsche des Reichstages zu überbringen. 
Wahrhaft plastisch schilderte Forckenbeck die Berathnngen 
Bismarck'«, welche diesen: historischen Acte vorhergegangen 
waren. Als die Friedenspräliminarien zwischen Bismarck und 
Jules Favre abgeschlossen waren, waren Forckenbeck und sein 
College bei dem Fürsten Bismarck in Versailles zum Nacht-

Gin Kronenraub. 
Hjstorictte von Gustav Kaegclcr. 

Ein graner Himmel grüizte den ersten Tag des J«hres 
I()71. Ein eisiger Wind blies iibcr die Themse und trieb 
die Schneeflocken im tollen Wirbel den drei dichtvermummten 
Männern entgegen, welche sich einer jener verrnfenen 
Tavernen näherten, in denen der Auswurf der Londoner 
Bevölkerung sich mit dem allerrohesteu Schiffervolk zn ver
brüdern pflegte. 

„Whisky, Berriot, dring eine ganze Flasche vom 
Besten!" befahl dcr zuerst Eintretende dem diensteifrig herbei
schlürfenden Wirt, der anch sogleich wieder hinwegtrollte nnd 
nur ein leises devotes Kichern hören ließ, als der Gast der 
Bestellung noch einen Nachsatz weniger liebenswürdiger Art 
folgcn ließ, indem cr ausrief: „Abcr irre Dich nicht in der 
Sorte, Du Hund, wenn Du nicht willst, dass ich Dir sämmtliche 
Knochen im Leibe zerschlage!" 

Sich zn dem ihm gegenüber anl Tische Platz nehnienden 
Manne u>endend, der mit finsteren Blicken auf die schmutz
starrende Tischplatte blickte, fuhr dcr Sprecher dann fort: 
Und nun Oberst, " 

Das Wort erstarb ihm auf den Lippen, denn dcr Ange
redete hob den Blick nnd bohrte ihn scharf in das Antlitz 
seines Gegenübers. 

„Noch einmal dieses Wort, Jim, nnd ich jage Euch 
meinen Dolch zwischen die Rippen!" zischte es dann hi)rbar 
über die düuncn, zusammengepreßten Lippen, wäk)rend beide 
Fäuste des Mannes sich krampfhaft zu balleu schienen. Dann 
aber sich beherrschend setzte cr ruhiger hinzu: „Nennt inich 
nicht Oberst, Jim, nennt mich Blood, -- oder ncin, sagt 
einfach Thomas." 

„Wie Ihr befehlt, Ob — 

essen gcladen. „Heute nachts 12 Uhr — so sprach Bisinarck 
— wird dcr letzte Schnss zwischen unseren und dcn fran
zösischen Truppen fallen, uud ich habe den Franzosen die 
Ehre des letzten Schusses überlassen." Forckenbeck erzählte 
weiter, dass er kurz vor 12 Uhr mit Stauffenberg von dem 
Nrichskauzler schied und sodaun zu scinem ^iollegen sagte: 
„Wollen wir doch mal den großen historischen Moment fixieren, 
den zu erlel'cn der Zufal! uns gestattete! Wir zogen", so 
fuhr dcr Ol.'erl)ürgermcistcr in seiner Ezahlung fort, „die 
Uhren herans, traten unter eine Laterne des „Hotel dn 
Reservoir" und warteten. Erst ein Kanoneuschuss der deutschen 
Truppen, dann Stille. Hierauf die letzte Autwort vom 
Mont-Valerien. Die Thurmuhr zu Versailles schlug 12 Uhr, 
dcr fran^^ösischc Krieg war beendet!" — An dcnl verstorbenen 
Kaiser Friedrich hieng Forckenbeck mit abgöttischer Verehrung. 
Lebhaft crilincre ich mich seiner Erzahlnng iiber einen ver
traulichen Abendzirkel bei diesem, als cr noch zlronprinz war. 
Es war die Rede von den: gewaltigen Einflüsse des Reichs
kanzlers auf den Kaiser. „Ja", sagte der Kronprinz, „meine 
Herren, das ist nun 'mal so und nicht zn ändern. Wenn 
Bismarck meinem Vater eine Allianz mit Garibaldi vor
schlüget — uun, dcr ist ja wenigstcus General, das wäre 
nicht das Aergstc; aber wenn cr ihnl die Allianz mit Mazziui 
proponierte — so würde mein Vatcr anfangs verzweifelt inl 
Zimnlrr herumgehen und ansrufen: „Bismarck, Bismarck, 
was machen Sie ans mir!" Dann bliebe er mitten im 
Zimmer stehen und spräche: „Wenn Sic jedoch glanben, dass 
das im Jnterresse tcS Staates unerlässlich nöthig sei, so 
lässt sich am Ende nichts dagegen cinwenden!" 

( A u c h  e i u  a c f l ü  g e l t e s  W o r t . )  D a s  s t ä d t i s c h -
delegierte Bezirksgericht Wicn-Alsergrund dürfte zunächst in 
die ^x^agc komnien, über einen interessanten Fall zn entscheiden. 
Zwei Freunde, iiu Bezirk wohnhaft, gcriethen in Streit, 
in dessen Verlauf Einer dem Anderen in Gegenwart vieler 
'Zeugen im Kaffecl^ansc zurief: „Du Pariser Geschworener 
halt's Maul, mit Dir red' ich nichts!" Der so Apostrophirte 
sasste diese Aeusiernng als Beleidiguug auf und erklärte, 
klagbar werden zn wollen, cr habe als '^ugsführcr bei d-'u 
Jägern die bosnische Occupation mitgemacht und brauche 
sich daher nicht als Feigling hinstellen zu lassen. 

( D i e  f e i n d l i c h e n  B r ü d e r . )  M a n  s c h r c i l . ' t  a u s  
Belgrad: In dcr Ortschaft Golubiua in Syrmicn gcriethen 
über dcr Theilung des Familienvermögens die ^'echs Briider 
des Hatlscs ^'jubiukowitsch in Streit, der iu einen blutigen 
Messerkampf ausartcte. Nach kurzer Zeit lagen zwei erstochen 
aus der Erde, die auderen wankten mit schweren Wunden 
bedeckt nach Hause, iu kurzer Zeit wareu uoch drei von ihnen 
den Verletzungen erlegen. Der Scchste lebt zwar uoch, doch 
ist wenig Hoffnung auf feine Gcncsuug. 

( A n a r c h i s t c n  -  V e r s a  m  m  l  u  u  g . )  V i e r h u u d e r t  A u a r -
chisten, darunter alle jüugst aus der Untersuchuugshast eut-
lasscuen, hiclten in Paris ein Meeting ab, in wclchcm sie 
gegen das Anhalten ihrer Genossen in der Haft protestirteu. 
Die Redner fcierteu Ravachols Verdieuste und gaben dem Be
dauern Ausdruck, dass die Rachepläne uicht volltommeu ge-
lungcu sind. Der anarchistische Journalist Zevacco erklärte, 
alle Stützen dcr heutige» Gesellschaft, die Beamten, die Geist
lichen, die Jonrnalisten, verdienten den Tod. Die einzige Ge
rechtigkeit bestehein der Anwendung vou Dyuamit. Ein Redner, 
welcher Ravachol zu kritisieren lvagte,musste sich vor droheudcu 
MisShaudlungen flüchten. Das Meeting schloss mit der Ab
singung eines ueuen Anarchistculiedes, dessen Refrain lantet: 
l)avs0v8, cltsntons ed äz^namilovs. 

( G e g e n  d i e  J u d e n . )  D i e  „ A b w e h r  s c h r e i b t :  „ R u ß 
land gibt sich alle mögliche Mühe, die dort wohucndcn Inden 
los zn werden. Wie aus Petersburg gemcldct wird, dürfen 
Juden in Zukuuft gegen eineir seitens dcr Ortsbehörden nn-
entgeltlich auSzustelleudcn Answanderungsschein nngehindert 
aus Nußland answandern. Sie werden in solchem Falle auch 
von dcr Wehrpflicht befrcit und brauchen ferner Vergehen 
nicht zu grober Natur gegen das Strafgesetzbuch nicht abzu-
biißcn. Rußland schcint demnach doch gar zu böse Erfahruugen 
gemacht zu haben. 

Jim schluckte das verhängnisvolle Wort, das so sehr 
geeignct erschien, seine Rippen zu gefährden, noch zur rechten 
Zeit hinunter, biß sich heftig auf die Lippen nnd murmelte 
giftig vor sich hin: „Ich will meiner Großmutter die Augen 
ausl)ackcn und sie gesotten zum Frühstück verzehren, wenn 
ich dieses verfl .... Wort je wiedcr aussprechen wcrdc! 
Lacht uicht so höhnisch, Fred Blackcv", waudtc cr sich dann 
ärgerlich zudem dritten der Männer, „lacht nicht so hi.chnisch, 
sag' ich, denn wahrhaftig, es ist leicht über daS UngMck 
Andcrcr zu spotten, wcnn man sclbcr so stumpfsinnig dasitzt, 
und cinc Mienc aufsctzt, als ob an dcr Znngc ciue Aukcr-
kette l)inge." 

Der mit Frcd Blackev Angcrcdete schüttelte unwillig 
den Kopf ulit den lcichtergranten Haaren. 

„Unnütze Redensarten, Jim!" 
Jetzt kam der Wirth mit dem Whisky heran. Dicnst-

bcflisscn wollte er die Becher fütteu, aber Jim schcllchte ihu 
mit einem „Schecrt Ench zum Teufel!" voin Tische hinweg 
und übernahm selber das Anit eines Mundschenks. 

Wäbrcud Jim und Frcd Blackcy sich cisrig mit dem 
Jnhcrlt dcr Flaschc beschäftigte!,, musterte der Dritte — 
Thomas, wic er sich bezeichnet zu höreu wünschte — mit 
scharfen Blicken dcn halbdnnklcn Ranm dcr Tavcruc uud 
deren übrigen Gäste. Die wenigen zerlumpten Gestalten, 
welche wcit von dcn Dreien al>', dicht um das mit glühenden 
Holzkohlen gefüllte große Beeten kauerten, boten indes; augen
scheinlich keiucu Grund zur Beunruhigung. 

Von dem Ncsultat seiner Mustcruug befriedigt uahm 
Thonias selnvcigend die noch halbgefüllte Flaschc ans Jims 
Händen, setzte sie in einiger Entfernnng wieder nieder nnd 
begann nrit lncrgischcm Tonfall, wcnn anch gcdämpfter 
Stimme: „WiNnct Euch später diesem Gebräu, tas direet 

( J a c k  t h e  H n g g e r . )  I n  N e w - ^ ) ) o r k  t r e i b t  e i n  n e u e r  
„Jack" sein W:sen. Auf „Jack thc Ripper" folgte „Jack de 
Bonlbthrowcr" (ccr Bombenwerfer), vor dem nach denr 
Attentate auf den Bankier Russell Sage allc Millionäre iu 
Angst lebten, dann kam „^'>ack the Jnkslinger" (dcr Tinten
spritzer), dcr die Kleider der Damen auf boshafte Weise be
schmutzte, fcrucr „Jack thc Pincher" (der Kneifers, desscn 
Sport darin bestand, junge ^^iadchcn im Vorübergehen in 
die Arme zn kneifen, rmd andere „Jacks" mehr. Dcr neueste 
ist „Jack thc Hnggcr" (der Umarmer). Süu Thätigkeitsfeld 
ist der Central-Park in Ncw-'/jork. Eine junge Dame schreitet 
allein auf cinem dcr Scitenpfadc, welche eben da? junge Grün 
lauschig uud heimlich zu machen beginnt, dahin. Plötzlich naht 
sich ihr ein juliger Ä!ann, und mit dcn Worten: „O, wie 
frenc ich mich, lheure Earric, Dich wicdcrzuschcn!'' schlicszt 
cr sie iu seiue Arme und vcrsctzt ihr einen dcvben KnsS. Sie 
hat sich uoch uicht von ihrer Vcrblüfsuug crbolt, da zieht cr 
anscheinend erschrocken den Hnt und sagt mit all^u '^eichen 
des Beoauerns: „WaS sehe ich — daS ist ja eiu Jrrthum. 
O ~ ich bitte tanseudmat um (Entschuldigung, mciue Dame 
" ich erwarte hier urciue Braut, und da ich etwas kurz
sichtig bin, Verzeihuug!" Und weg ist cr. Wählerisch 
ist das Ungeheuer uicht, er küßt rechts uud links, was ihm 
unter dcn Schnurrbart komint: die feine Dainc, die Ä'orl-
vcruaute, daS Kiudermädcheu, das Mädchen für Alles und 
anch den uicblicheu Backsisch ans der höheren Tochterschule, 
welcher noch über das Wunderbare - wie Jbscn sagen würde 

eiucS Kusses von Mänuerlippen nachdenkt. 

Brand im Przibrauicr Tilbcrbcrttwerkc. 
Ans Przibram wird unterm Mai genieldet, dass 

der Maricnschacht des Przibramer Bergwcrlcc' in Flauiuicu 
stehe. Die „N. F. P.'^ meldet unterm 2. d. über daS 
schreckliche Unglück nnter anderem: „^>eder neue Bericht, dcr 
über das schreckliche Ereiguis iu den Tiefen der Przibramer 
Silberschächte einläuft, lässt die Katastrophe inimer sruchtl'arer 
und trauriger erscheinen, und leider muss man sich mit dein 
Gcdanteu vertraut macheu, dass man das Unglück nocl, nicht 
in seinem vollen llmfange kennt uud dass weitere entsetzliche 
Eutdeckuui'.'u bcvorstehcn, bis cs crst gelingen wird, zu jenen 
nntcrirdischen Stätten zu gelangen, wo der erbarmungslose 
Erstickungstod seine Opfer zu luiudcrten dahinstreckte. Dcn 
niederschlagcudstcn Eindruck muss die aus den Berichten ge 
wonncne Erteiintnis nrachcn, wie olmmächiig sich iil dies.in 
Falle die mcnschliche Kraft gegeni'ibcr dem Wülheu des cnt-
fesselteu Elements crwicsen hatre nnd wie wenig mit Hilse 
der gewiss oortrefflichcu technischen Sicherbeitseinrichtungen 
zur Rettuug dcr Vcruuglückteu geleistet werden kouute. Um 
so bcwuuderuugsroürdiger erscheint dcr Opfermuts, dcn die 
übrige Arbeitcifchaft von Przibram bewiesen hat, als es sich 
darmn handelte, in die gefahrvolle Tiefe einzudringen und 
den vcrnnglücktcu Geuosseu Hilfe zu t)riugeu. Die letzteu 
Berichte von heute Abends machen cs leider zweifellos, dass 
man nicht nichr hosfen kauu, dass von den in den Schächten 
noch eingeschlossenen Berglenten anch nur Einer no^ ain 
Leben sei' nnd befrcit wcrdcn k>.mnte. Angesichts dieser be
trübenden Thatsache muss die iu der gesammten Bevölkerung 
erweckte Theilnahme vor Allem darauf gerichtet sein, für die 
bcdaucruswcrteu Hiuterbliebeucn der Opfer, firr die il)rcr 
Ernährer beraubteu Witwen und Waisen zu sorgen, und 
dicse davor zu bcwabreu, dass sich zn ihrenr Schnrerz und 
Jammer auch uoch Noth uud Elend gesellen. 

^ Bei dcu Versuchen zur Rettnng dcr vernnglücktcn 
Bcrglente hat, wie schon erwäk)nt, die anszerhalb dcr Schächte 
besinbliche Arbeiterschaft wahrhaft bewnndernngswi'irdige Proben 
aufopferuugsvollcn Vcuthes geliefert. Ohne Rücksicht anf das 
eigene Leben sind diese Wackeren in die vou dein gistigeu 
Schwaden erfüllten Räume des Bcrgwcrkes eiugedrungen, 
um ihren Kanieraden Hilfe zu briugen, nud leider musSten 
viele von ihnen die Zahl dcr Opfer noch vernnhren, ohne 
dass es ihnen mizglich war, Veruuglücktc iu Sicherheit zu 
briugen. Ueber diese Rettnngsarbeitcn schreibt ein Bericht
erstatter der „Politik" aus Przibram vom 1. d.: Als man 

aus dcr Hölle bczogcu zu sein schciut. — Jctzt macht Eure 
Mittheiluugcn, ich wcrdc danu mciue Wcisungcn geben." 

Dcr energische Ton wirkte. Jim und Fred gössen 
mit schncllem Zuge den Inhalt ihrer Becher hinunter und 
Jim beeilte sich mit einem „Wie Ihr befehlt Ob 
zn beginnen, um mit ciucm cntsctzlichcu Fluche zu endigeu. 

'„Also sprecht, Blackcv", ual)m Tl)omas wiedcr das 
Wort, „seid Ihr desscn ganz sichcr, dass Ihr dcu Eingang 
erzwiugcu werdet ?" 

„Wenn der Wächter beseitigt ist — " 
„Feigling — Ihr w-rdct doch einen ciuzclueu 

uoch kuebcl'u uud bindcu können 
„Lasst das", siel Jim cin, als cr Blackey'S zweifelnde 

Miene gewahrte, „lasSt das, den Wächter überuehme ich!'' 
„ G u t !  a b e r  v e r g e b t  u i c h t ,  w a S  v o m  G e l i n g e n  d e s  

Plaues abbängt, — ein einziger gurgelnder Laut aus deS 
Wächters Muudc köuntc geuügen, uus allc aus Messer zrl 
liescru." ... 

Jiln nal'itt eine ül^crlcgcne ^.Vcieue an, dic icmeni algen-^ 
gesicht mcrkivürdig gut stand, als cr crwidcrtc; 

„Uunöchige Sorge — Thomas, cr w,rd wcdcr gurgcln 
uoch scufzcu." 

„Und den ttntcrschlrrpf 
„>>abe ich besorgt!'' Dazu schcint nur unsere'L-^rcherheit 

uicht so "bedroht, wic dic Sucre, - Thomas; warum wollt 
Ihr uur dic Ucberfahrt alleiu macheu':' Wir würden cbcuso 
licb mit uach Frankreich gehen." 

„Das Schiff wird zu jeucr Stuude, welche dte ernzrge 
Möglichkeit für das Gelingen unseres Unternehmens bietet, 
segclsertig licgcn. Dcr Kapitän abcr glaubt, dass cS bei der 
Mannschaft Verdacht crrcge, wenn cr im letzten Augenblick noch 
drci Passagiere aufnimmt", warj Thomas ein, setzte aber 
gleich daraus mit großer Bestimmtheit k)'uzu: „UcbrigenS 



daß sie die Hoffnung getäuscht, ^aß sie nur kalte und starre 
Leichen liebkosen. 

Bon dem einzigen geretteten Bergmann des „Franz-
Joseph"-Schachtes wird erzählt: Um halb 5 Uhr, kurz bevor 
die Ncttungsarbeilen eingestellt wurden, erschien auf dem 
Fahrstuhle ein Mann mit entstellten Gesichtszilgcn. Die Um
stehenden erkannten in dem aus der unheimlichen Tiefe z^um 
Vorschein Gekommenen den Bergmann Soukup aus Birken
berg, der schon unter die Opfer der Katastrophe gezählt 
wurde. — 

Dem Manne gelang es wie durch ein Wunder, aus 
dem mit giftigen Gase^ angefüllten Schachte zu entkommen. 
Als man ihn in das Krankenhaus geschafft und er sich einiger^ 
maßen erholt hatte, erzählte er iiber den durchgemachten 
Schrecken Folgendes: Gestern Mittags ließ ich mich mit 
meinem ArbcitSgenossen Dupic im Fahrstuhl bi» in die 25. 
Zone hinab, wo ich bereits mehrere Jahre lang arbeite. Etwa 
um halb 1 Uhr, als ich mich zur Arbeit anschickte, verspiirte 
ich einen widerwärtigen Geruch, und im selben Augenblicke 
ist mein Licht in Folge eines Luftzuges auSgeliischt. 

Im nächsten Augenblicke hörte ich den Dupic aufschreien : 
„Ich bin auf ein Thier getreten!" Ich eile zu meinem 
Kameraden, und mit Entsetzen erkenne ich, daß zu unseren 
Füßen die Leichen zweier Bergleute liegen. Elschrocken wich 
ich zurück — doch schon in der nächsten Minute stieß Dupic 
linen Schrei aus, worauf er bewußtlos zu Boden fiel; wenige 
Augenblicke nachher gab Dupic seinen Geist auf. Der giftige 
Qualm hat desseu Tod herbeigeführt. 

Ich sah, wie sich der Qualm verbreitete, und eilte des
halb, fast von Wahnsinn getrieben, den Stollenweg hinaus 
und blieb am obersten Punkte stehen. Weiter konnte ich nicht, 
denn der Weg war für mich abgeschnitten. Hier mußte ich 
die ganze Zeit zubringen, und schon dachte ich, daß ich elend 
zu Grunde gehen werde, als Plötzlich meine Hand ein 
Rettungsseil bertihrte, das von oben in den Schacht herab
gelassen wurde. Nach einer Viertelstunde wurde ich hinauf
gezogen — ich war vom Tode gerettet. 

Einem Berichterstatter der Bohemia erzählte ein Arbeiter, 
der in den .,Adalbert"-Schacht eingefahren war, über die 
Art und Weise seiner Rettung Folgendes: „Ich stieg mit der 
„Fahrkunst" in den Schacht. Hinter mir befand sich mein 
älterer Bruder. Wir bemerkten, während wir die ersten Zonen 
passirten, nichts Auffallendes. So gelangten wir bis zur 
zwanzigsten Zone. Erst jetzt fühlten wir, daß die Luft nicht 
rein sei. Ein penetranter Geruch machte sich fühlbar. Als 
wir die fünfundzwanzigste Zone erreichten, wurden wir durch 
den immer stärker emporsteigenden Ranch förmlich zurückge
drängt. Wir versuchten es, zurückzukehreu. Dies war jedoch 
nicht mehr möglich. Der ganze Schacht war von Rauch an
gefüllt. Zum Glück war mir bekannt, daß sich in der Nähe 
dieser Zone ein Stollen befindet. Ich machte hierauf meinen 
Bruder aufmerksam, und wir versuchten, durch denselben 
unseren Weg zu nehmen. Es war die höchste Zeit. Der Rauch 
hatte uns fast vollständig betäubt. Wir passirten glücklich den 
Stollen und gelangten in den „Adalbert"-Schacht. Hier 
trafen wir zunächst zw« bekannte Arbeiter, die wir auf die 
drohende Gefahr aufmerksam machten und denen wir riethen, 
sich mit uns zu flüchten. Diese befolgten jedoch nicht unseren 
Rath und erklärten, in diesen Schächten müsse man sich nicht 
fürchten. Bisher sei hier niemals ein Unglück passirt. Sie 
blieben und werden seit dieser Zeit vermißt. Ich bin überzeugt, 
sagte er, daß sie Beide umgekommen sind. Als wir durch den 
Stollen aus dem „Adalbert"-Schacht in den „Anna"-Schacht 
uns begeben wollten, trafen wir einen Wagen mit Pferden, 
auf welchen Steine geladen wurden. Eine Gruppe Arbeiter 
umstand diesen Wagen. Wir warnten die Arbeiter, weiter 
auszuharren. Sie lachten nnS fönnlich aus und warfen uns 
Feigheit vor. Wir flohen sodann weiter und erreichten glücklich 
— es war '743 Uhr Nachmittags — den Ausgang des 
„Anna"-Schachtes. Keiner dieser Arbeiter kam bisher ins 
Freie. Sowohl sie wie die Pferde sind sicherlich umgekommen, 
denn wir spürten, daß der Rauch aus dem „Maria"-Schachte 
mit rapider Schnelligkeit in die beiden anderen Schächte 
drang und baß alle diejenigen, die in einem dieser Schächte 

nach uns geblieben sind, erstickten. Wir waren um die erwähnte 
Stunde die Letzten, die nach meiner Ansicht lebend heraus
gekommen sind. 

Bisher wird angenommen, dass im ganzen nach den 
neuesten Berechnungen dreihunverteinundsechzig Arbeiter ver
unglückt sind. Unter den Vermißten befinden sich auch fünf 
Frequentanten der Bergschule in Przibram; dieselben sind 
ebenfalls am Dienstag um 12 Uhr Mittags behufs Studiums 
in den „Maria"-Schacht eingefahren und werden vermißt. 

Die Friedhöfe selbst waren zu Lagerstätten umgewandelt. 
Auf das üppige Gras war Stroh gestreut, und auf 'diesem 
lag in kleinen Entfernungen von einander cine große Reihe 
von Leichen, bekleidet mit denselben Gewändern, in denen 
sie sich am Dienstag Mittags zu der letztea Arbeit begeben 
hatten. Eine Leiche wurde vollständig entkleidet aus der Tiefe 
gezogen; man glaubt, der Verunglückte habe sich während 
des Todeskampfes die Kleider vom Leibe gerissen. Das Gesicht 
der Leiche war vollständig entstellt, und sie konnte lange 
nicht agnosciert werden; erst nach etwa vier Stunden erschien 
ein Greis, ein ehemaliger Bergmann, welcher den Leichnam 
besichtigte und unter Schmerz erklärte, es sei sein unglück
licher Sohn. 

Bezüglich der Entstehungsursache der Katastrophe macht 
sich immer mehr die Ansicht geltend, dass dieselbe von böswilliger 
Seite herbeigeführt wurde. 

Der Ackerbauminister Graf Falkenhayn versprach die 
thunlichste Unterstützung der Hinterbliebenen Familien der 
verunglückten Bergleute. Unter dem Vorsitze des Ministers 
wurden die technischen Maßregeln zur schleunigsten Reinigung 
der Schächte beschloffen und Bestimmungen wegen der 
materiellen Aushilfen getroffen. Es werden fortwährend 
Leichen zu Tage gefördert. Heute Abends findet die erste 
Massenbeerdigung statt. 

Den letzten Nachrichten aus Przibram zufolge beläuft 
sich die Zahl der Leichen auf 127, die der Vermißten auf 
Z32. Der Brand scheint erloschen zu sein. Es ist unbedingt 
keine Hoffnung vorhanden, dass auch nur einer der im 
Schachte befindlichen Arbeiter nob am Leben sei, da seit 
Mittwoch kein Lebender zu Tage gefördert wurde. 

ßigm-Gerichte. 
K ö t s c h ,  3 .  J u n i .  ( E i n  j u n g e s  G e n i e . )  D i e  e r s t e  

Classe unserer Schule wird von einem achtjährigen Knaben, 
namens Franz Kobijanöiö aus Rogais besucht, der, armer 
Taglöhner Kind, außergewöhnliches Talent besitzt. So zeichnete 
derselbe mit dem Bleistifte den windischen Bauernkalender 
sammt allen Figuren und Zeichen, die roth gedruckten mit 
rothtm Stift, so naturgetreu ab, dass man auf den ersten 
Blick gar nicht gewahr wird, einen gezeichneten Kalender 
vor sich zu haben. Ist schon diese Geduld und Geschicklichkeit 
erfordernde Arbeit geeignet, bei jedem Beseher die vollste An
erkennung zu erringen, so ist der Umstand, dass der Knabe 
die Figuren der Reihenfolge nach aus dem Gedächtnisse zu 
zeichnen vermag, jedenfalls noch mehr beachtenswert. Da der 
Knabe, wie schon vorerwähnt, armer Leute Kind ist, so wäre 
schade, wenn ein solch junges Talent verkümmern müsste, 
vielleicht findet si^/ durch diese Zeilen ein Kinderfreund, der 
dessen Eltern zur ferneren Ausbildung des Knaben hilfreich 
zur Seite steht. (Der gezeichnete Kalender erliegt zur Einsicht 
in der Verwaltung dieses Blattes.) 

K l  o  s t  e r n e u  b u  r g ,  2 .  J u n i .  ( V i e  k .  k .  ö n o l o g i s c h e  
u n  d  p o m o l o g i s c h e L e h r a n s t a l t z u K  l o s t  e r n e u  b ü r g  
bei Wien) beginnt das Winter-Semester mit dem 1. October. 
Die Studien (Weinbau, Kellerwirtschaft, Landwirtschaft, Obst
bau und Gartenbau, Chemie, Naturgeschichte, Maschinenlehre, 
Mathematik, Feldmeffen, Volkswirtschaftslehre, Gesetzkunde und 
Buchführung) vertheilen sich auf zwei Jahre. Zur Aufnahme 
als ordentlicher Hörer ist die mit mindestens genügendem 
Fortgange erfolgte Absolvierung von vier Real- oder Gym-
nasialclassen Bedingung. Das jährliche Schulgeld beträgt 
40 fl. ö. W. Minderbemittelte werden bei gutem Studien
erfolge von der Zahlung befreit und bestehen für dieselben 
drei Stipendien ü 200 fl. ö. W. jährlich. Die absolvierten 

gestern Mittags um 1 Uhr dem Ober-Bergverwalter Grogler 
meldete, dass im „Maria"-Schachte Feuer ausgebrochen sei, 
fubr derselbe sofort in den Schacht ein, allein er konnte nicht 
verwärts, er wäre vor Ranch erstickt. Er begab sich daher 
zum nahen „FranvJosef^-Schacht und fuhr dort ein, und 
auch hier verspürte er schon den Brandgeruch. Er constatierte, 
dass es in einer Tiefe von Metern im „Maria"^Schacht 
brenne. Sofort wurden Rettungsarbelten eingeleitet. Ober-
Bergrath Novak, Bergrath Langer, Ober-Bergverwalter Czap 
und Snchy, Oder-Ingenieur Mayer mit einer Anzahl Arbeiter 
versuchten es, in den Schacht hinabzugelangen, allein ver
geblich. Erstens wegen des großen dichten Rauches uud dann 
deswegen, weil eine Schale, mit welcher die Bergleute herab
gelassen werden, sich losgerissen hatte und in den Schacht 
hinal^ficl; in Folge dessen verlor die zweite Schale das 
lÄegengewicht niid konnte nicht hinunterbefördert werden. 

Sturz darauf drang der Rauch auch schon aus dem 
„Adall)ert"'Schachte heraus. Es dauerte nicht lange und 
derselbe entströmte auch dem „Fran^-Josef"- und dem „Anna"^ 
Schachte. Ober-Bergverwalter Grögler fuhr mit vier Mann 
abermals in den „Franz-Josef"-Schacht ein, aber er gelangte 
nur noch zum achteu Horizont; er musSte zurückkehren, weil 
er in Erstlckunasgefahr gerieth. Bald darauf kam die zweite 
„Schale" aus dem Schachte herauf, und man hoffte einige 
Gerettete begrüßen zu können. Allein welche Enttäuschung. 
Auf der „Schale" befanden sich blos drei Hüte und Holz
schuhe, und anßerdem entdeckte man auf derselben Stücke 
von Menschenhirn und Blnt; die Jnsaffen sind offenbar 
während der Auffahrt ohnmächtig geworden, an die Wandungen 
gerathen und zerquetscht worden. Weiter konnte man in diesen 
Schacht nicht mehr einfahren. Die Rettungsarbeiten concen-
trierten sich darauf auf den „Anna'^-Schacht. 

Es wurden die größten Anstrengnngen gemacht, um so 
viel Leute als möglich zu retten. Die wackeren Männer aber, 
die das im höchsten Grade gefährliche Rettungswerk unter
nahmen, sind fast sämmtlich Opfer ihres heroischen Mnthes 
geworden, da der Rauch in den unteren Zonen des Schachtes 
eilte erstickende Wirtuug ausübte. 

».Herzzerreißend sind die Scenen, die man sieht und 
erzählen hört. Der Arbeiter Schefl hatte ein schwer krankes 
Weib; als dasselbe erfuhr, taß ihr Mann bei dem Unglücke 
Ulns Leben kam, wurde sie von solcher Aufregung erfaßt^ daß 
iu wenigen Minuten anch sie ihren Geist aufgab. Das Weib 
eines andern veruuglückten Arbeiters wurde in Folge des 
Schicksalsschlages wahnsinnig. Unter den Todten befinden sich 
zwei Steiger Namens Pesek und Lukes; zwei andere Steiger, 
Kas und Dnbec, werden noch vermißt. Alle diese braven 
Männer haben ihr Leben zur Rettung der Arbeiter aufs 
Spiel gesetzt. 

Als der Bezirkshauptmann Baron Weber v. Ebenhof 
sah, daß die Rettung mehr Menschenleben fordert, als gerettet 
werden, untersagte er um 1 Uhr Nachts die weiteren Rettungs
arbeiten. Gestern Früh wurden diese wieder aufgenommen, 
um jedoch nach kurzer Zeit neuerdings eingestellt zu werden. 

Nach 3 Uhr Nachmittags wurde durch die Conden-
satoren Luft in den „Franz-Joseph"-Schacht eingepumpt, und 
aus der Manipulation, die man in der Absperrung des Ven
tilators nnten im Schacht wahrnahm, vermuthet man, daß 
dort noch lebende Leute sich befinden. 

Die meisten Todten sind verheiratet und Väter von 
Kindern. Ein Bergmann, Namens Czerny, hinterläßt eine 
Witwe und sieben unmündige Kinder. Man kann sich den 
Jammer dieser Familie vorstellen. 

Die Scenen, welche sich bei den Bergungsarbeiten ab
spielten, spotten jeder Beschreibung. Männer, Frauen und 
Kinder belagerten wehklagend den Schacht, und so oft eine 
Schale zum Vorschein kam, stürzte die Menge wie verzweifelt 
zu derselben. Die Weiber und Kinder stierten mit von Thränen 
geschwollenen Augen auf die heraufgebrachten Gestalten, um 
in ihnen ihre lieben Angehörigen zu entdecken, und wenn sie 
dieselben, ob nun auch bewegungslos, erblickten, stürzten sie 
auf dieselben los in der trügerischen Hoffnung, daß sie nur 
ohnnlächtig find und wieder zum Leben gebracht werden 
können. Leider erkannten die Bedauernswerthen nur zu bald. 

denke ich, dass dieser Theil der Angelegenheit zur Genüge 
besprochen ist, — vor meiner Abreise erhaltet ihr die fest
gesetzte Summe und später Euren Antheil. Und jetzt 
lasst uns noch einmal die Sache in ihren Einzelheiten genau 
erwägen." 

Die Unterhaltung der Drei dauerte fort, aber sie 
wurde jetzt in einem solchen Flüstertone geführt, der es für 
ausgeschlossen gelten lassen musSte, dasS auch nur eine einzige 
Silbe in das Ohr eines Unberufenen gelangen konnte. 

-I-
An einem der ersten Tage des Monats Mai verließ 

in der Abenddämmerung ein Mann die Stadt nach der Ost
seite zu. Er trug einen Korb mit allerlei Früchten im Arm, 
mit welchen er, nach der Art seiner Kleidung zu urtheilen, 
wohl einen Handel treiben mochte. Bald darauf traf er mit 
zwei anderen Männern, welche wie znfällig seinen Weg 
kreuzten, zilsammen. Der einladende Inhalt des Korbes mochte 
für zufällig Vorübergehende als Ursache gelten, welche die 
Beiden dichter an den Händler herantreten ließ, — sie 
wählten denn auch unter den Früchten nnd jeder der beiden 
warf ein Geldstück dafür in den Korb. Während dieses Vor
ganges führten die Drei eine hastige Unterredung. 

„Wir sind am Ziele, — heute muss es gelingen! 
hatte der Fruchthändler bemerkt, worauf ihm die Antwort 
wurde: „Es muss! Du sagst es! Dreimal bist Du zurück
gekehrt, zitternd und zagend. Heute würde es Dein Tod sein!" 
Und zornfunkelnde Blicke begleiteten diese Worte. 

„Dreimal habe ich Euch vor sicherem Verderben gerettet, 
— ich witrde es auch heute thun, wenn ich vom Gelingen nicht 
überzeugt wäre, aber ich bin es, — heute werden wir zum 
Ziele gelangen." 

Der Fruchthändler schritt mit leichtem Gruße weiter, 
während die Zurückbleibenden — Thomas und Fred Blackey 

— sich darüber einig wurden, dass der Jim heute eine vor
treffliche Maske vorgenommen habe. 

-l-
Der schwerbewaffnete Reisige, welcher im Recor^tower 

vor dem Schatzgewölbe auf- und abgieug, machte eine ver
drießliche Miene. Es war ein heißer Tag heute, der seinen 
ausdörrenden Athem selbst in die steinernen Gänge des 
Tower sandte. Die Zunge klebte am Gaumen, dabei kein 
Trunk zur Hand und noch eine ganze Stunde Postendienst. 
Der Wächter blickte auf; den halbdunllen Gang herauf kam 
langsam eine Gestalt. 

„Halt! — Was sucht Ihr hier!" 
Jim machte eine Verbeugung, dann trat er mit seinem 

Korbe näher. 
„Ei, ei", machte er mit furchtsamer Geste, „Ihr fahrt 

mich an und ich wollte doch Eurer Herrschaft einen 
vortheilhaften Kauf anbieten. Seht nur die schönen Früchte, 
— nichts als Saft — Saft — Saft!" 

„.Hier wird nichts gekauft. — das solltet Ihr doch 
wiffen", gab der Reisige barsch zurück. 

Jim trat noch einen Schritt näher. 
„Ich komme vom Lande", wandte er ein, „uud weiß 

hier keinen Bescheid. Ihr aber scheint hier einen harten Dienst 
in diesen heißen Tagen zu haben, wollt Ihr nicht einen von 
den Aepfeln, das labt den Gaumen . . 

Es bedurfte nicht weiterer Ueberredung, der Reisige 
führte mit sichtlichen Wohlbehagen den großen Apfel zum 
Munde, diesen weit öffnend, um einen gewaltigen Biß in 
die saftige Frucht zu thun, — in demselben Augenblick aber 
holte Jim zu einem furchtbaren Faustschlag aus, welcher 
sofort den ganzen Apfel in der Mundhöhle des Reisigen 
verschwinden ließ. — Dann warf er blitzschnell eine Schlinge 
über beide Hände des Ueberfallenen, zog sie kräftig an, 

wiederholte den Vorgang bei den Füßen und rollte den 
wehrlosen Krieger behutsam in eine dunkle Nische. 

„ Bei allen Heiligen, Thomas, lasst das 
Szepter liegen, oder nehmt es ganz . . . jede Sekunde Ver
zögerung kann uns an den Galgen bringen! — Nehmt oder 
lasst es liegen, — nur kommt fort! Kommt, — oder Ihr 
zwingt uns. Euch allein zu lassen." Mit fliegendem Athem 
spricht Jim diese Worte, während seine Blicke wie gebannt 
auf der juwelenübersäeteu Krone weilen, die in seinen zitternden 
Händen unter dem letzten Licht des scheidenden Tages ein 
Meer von Funken sprüht. 

Aber ThomaS lässt sich in seinem Vorhaben nicht 
stören. Wüthend feilt er an dem kostbaren Szepter umher, er 
will es theilen, weil eS in seiner jetzigen Gestalt schwer un
auffällig fortgeschafft werden kann, — er feilt, feilt, feilt 
und zischelt dabei nur in tiefer Erregung: „Wagt es, Ihr 
Hunde!" 

„Blackey, so rede Du!" fleht Jim jetzt mit fast oer
sagender Stimme, „sag' ihm, dass er uns Alle an den 
Galgen bringt! Wir haben die Krone und den Reichsapfel, 
— wir sind reich, — ungeheuer reich! — Wir brauchen das 
Szepter nicht!" 

Blackey aber spricht kein Wort. Er schaut nur immer ! 
wieder mit verzückten Blicken auf den goldenen Reichsapfel, l 
den er in den Händen hält. Thomas aber feilt, — feilt, — 
seilt 

Inzwischen ist der verhängnisvolle Saftapfel im Munde 
des Wächters geschmolzen, — daS Stöhnen des Gefeffellten 
ruft schnell Beistand herbei und nach wenigen Minuten liegen 
Krone, Reichsapfel und das beschädigte Szepter wieder an 
ihrem Platz, neben ihnen — in Ketten natürlich die 
S c h a t z r ä u b e r  . . .  t  



Studierenden haben das Einjährigfreiwilligenrecht. Die Lehr
anstalt befähigt ihre Abiturienten zum Eintritt als Weinberg-
verwaltcr, Kkllcrmeister, Obergärtncr und nach abgelegter 
Lehramtsprüfung als Wanc^crlehrcr und Lehrer an landwirt
schaftlichen Lchranstalten. Ausführliche Pro^iramme rcrabfolgt 
aus Berlanzen die Direction der Anst.ilt. 

R a d e i n ,  2 .  J u n i .  ( N e u e  ( A e b ä u d e . )  I m  B a d  
Radcin in Steiermark re.^t sich die Baulust. Bereits im .Herbste 
wurde line reizende Privatoilla erbaut, eine Meite Villa mit 
den Post^mtSlocalitätcn wird ebcn gebaut, und nun soll auch 
ein neucS Badhaus und eine kleine Kapelle gebaut werden. 
Auch die Anlagen sollen im kommenden Herbste bedeutend 
vergrößert werden, und so unterliegt es keinem Zweifel, dass 
der Badeort mit seinem berühnrtcn Säuerling bald empor-
blühen wird. 

W o l f s t h a l ,  3 .  J u n i .  ( G e m c i n d e v o r s t  a u d s -
wahl.) Hier wurde Herr Johann Lorbcr zum Gemeinde
vorsteher und die Herren Simon Ferlinz und Josef Polantschitsch 
zu Gemeinderäthen gewählt. 

P i r o l a ,  3 .  J u n i .  ( G e m e i n d e v o r s t a n d s w ä h l . )  
Zum Gemeindevorsteber )vurde Herr Johinn Lcdineqg, zu 
Gemeinderäthkn die Herren W?ichael und Franz Ternjak 
gewählt. 

R o g e i s ,  3 .  J u n i .  ( G e m e i n d e v o r s t a n d S w a h l . )  
Bei derselben wurde Herr Peter Frangesch zum Gemeinde^ 
Vorsteher, die Herren Thomas Pctschar und Stefan Friedl 
zu Gemcinderäthen gewählt. 

Marburger Wachrichtm. 
i E r z  H e r z o g  R a i n e r )  w i r d  a m  n ä c h s t e n  D i e n s t a g  

zur Jnspiciernng der hier garnisonierenden Landwehrtruppen 
in unserer Stadt eintreffen. 

( A d v o k a t u r . )  H e r r  D r .  I .  K o v a t s c h i t s c h  i s t  a l s  
Advokat mit dem Wohnsitze in Cilli in die Avvokatenliste 
für Steiermark eingetragen worden. 

( V o m  C i l l i e r  S c h w u r g e r i c h t . )  F ü r  d i e  v i e r t e  
diesjährige Schwur^erichtssitzung bei dem Kreisgerichte in 
Cilli wurde als Vorsi^ender des Geschworenengerichtes der 
Kreisgerichtspräsitent Dr. Adall^ert Gertscher und als dessen 
Stellvertreter die Landesgerichtsräthe Lorenz Rattek, Franz 
Lulck und Josef Neitter berufen. 

( D e u t s c h e r  S p r a c h v e r e i u . )  D i e  d i e s n i o n a t l i c h e  g e 
sellige Zusammenkunft findet Mittwoch den !^. d. M. um 
8 Uhr abends im Gambrinusgarteu statt. 

/ (St eiermärki sch e Localb ahnen Pi)ltschach' 
G o n o b i t z u n d P r e d i n g - W i e s e l s d o r f - S t a i n z . )  A n  
der für die Sicherstcllung der Unterbau-, Oberbau- und Hoch
bauarbeiten für die obbezeicbneten Linien vom steiermärkischeu 
Landesausschusse eingeleiteten öffentlichen Coucurrenz halben 
sich v UnternehmunzSfirmen mit 15 Offerten bethciligt. Das 
Ergebnis der Offertverhandlung ist als ein günstiges zu be
zeichnen und sind die gesammten oben angesiihrten Arbeiten 
der Linie Pöltschach - Gonobitz dem Ingenieur ö. Miglitsch 
und I. Posek gegen Einheitspreise und auf Nachmaß, jene 
für die Linie Preding-Wieselsdorf-Stainz der Bauunter
nehmung des Ingenieurs A. Hauser auf Grund eines Pauschal-
Offertes übertragen worden. Die Lieferung und Aufstellung 
der eisernen Brücken für die Linie P>)ltschach-Gonobl^ wurde 
der Brnckenbauanstalt der österreichischen alpinen Montan
gesellschaft in Graz, und die Lieferung deS Eisenoberbau-
materiales für beide Linien dem Walzwerk der k. k. priv. 
Südbahngesellschaft in Graz zugeschlagen. 

( D i e  A u s w a n d e r u n g  ö  s t e r r e i  c h i s c h  e r  W e h r «  
Pflichtiger nach Ungarn) wurde von den politischen 
Bebörden vielfach als eine solche in's Ausland betrachtet und 
demgemäß verfügt. Wenn nun auch im Allgememeinen Ungarn 
thatsächlich als?luSland gilt, so ist dicS jedoch nicht der Fall 
in Bezug auf Wehrangelegenheiten.. Nach dem StaatSgrund-
geselze ist die Wehrmacht gemeinsam, die Wehrgesetze, sowie 
jene über die Landwehr und deil Landsturm in beiden Theilen 
der Monarchie identisch, die Angehizrigen beider Landwehren 
leisten einem und demselben Monarchen den Fahneneid und 
überdem ist das Gebiet der ganzen Monarchie sowohl im 

Oberst Thomas Blood, Jim Boj nnd Fred Blackey, 
die drei kühnen Schatzräuder, hatten ihr erstes Verhizr zu 
bestehen. 

Der Gerichtshof, auf des Ki.>nigs Befehl aus den 
höchsten Rathen der Krone gebildet, glaubte die drei Misse-
tbäter knrzer Hand dem Henker überweisen zu ki)nnen. 
Er glaubte es auch noch, als der Oberst folgende Aussage 
machte: 

„Ich allein bin der wahre Schuldige! Meine Genossen 
sind von mir zu dem Unternehmen verleitet worden! Ich 
aber habe nicht um einer Bereicherung willen den Plan 
gesaßt, die Kronjuwelen zu rauben, — ich wollte nur meine 
Rache! — Rache dafür, dass der Staat meine Güter con-
fisziert, und meine zahlreichen Dienste, die ich Zeit meines 
Lebens ihm geleistet, mit schmählichem Undank gelohnt . . . . 
darum, Gnade für meine Genossen " 

Als man dem Ki?nig dieses Protokoll vorlegte, ordnete 
er sogleich ein zweites Verhör an. 

->! -1° 

-i° 
Zu diesem zweiten Berht?rc wurde nur der Oberst vor

geführt, Jim Boj und Fred Blackey blieben in ihrem 
Kerker. 

Ueber das Gesicht des Obersten gieng ein Zucken wilder 
Freude, als Plötzlich ein Bote daS Erscheinen des Königs 
meldete, — nur für eine Secunde, dann lagerte wieder eherne 
Ruhe auf seinen Zügen. 

Karl II., den die stcte Sorge für sein Leben nicht zu 
einem ruhigen Genüsse seiner Stunden kommen ließ, betrat 
den Saal, uin dem Verhöre beizuwohnen und in diesem 
Augenblicke hatte der Oberst auch seine Rolle begriffen, die 
er zu spielen haben würde. Beim Anblick des j!i?nigS wich 
er in die äußerste Ecke deS Saales zurück, wo er scheu das 
Knie beulte. In dieser Stellung, die Blicke auf den Boden 

Staatsgrundgesetze, als auch im Gesetzartikcl 12 vom Jahre > 
1867 als vereint und untheilbar erklärt. Demgemäß bat das l 
Ministerinm dcs Innern verfügt, daß eine Auswantcrunq ! 
im Sinne des § 64 des Wehrgesetzes vom II April ' 
nur dann anzunehmen ist, wenn daS Gebiet der österreichisch-
ungarischen Monarchie für imnier verlassen wird. Eine Ueber-
siedlung österreicbiscber Wchrpflichti.qer nach Ungarn oder 
ungarischer nach Oesterreich ist dagegen lediglich als Domi-
cillvechsel aufzufassen. 

( A u s z e i c h n u n g . )  D e r  ö s t e r r .  G a s t w i r t h e - B e r b a n d  
(Wien) hat der durch zwölf Jahre ununterbrochen bei Herrn 
Bernreiter (Kreuzhos) bedienstet gew.senen Kellnerin Emma 
Kamenschek, jetzt verehelichte Frankl in Eilli, die große silberne 
Medaille „für zwölfjährige ununterbrochene treue Dienstzeit" 
verliehen. 

V o l k s f e s t . )  W i e  a l l j ä h r l i c h ,  s o  f i n d e t  a u c h  H e u e r  e i n  
großes Volksfest in unserem schönen Volksgarten statt. Für 
dasselbe wurde der 26. Juni in Aussicht genommen. Das 
Reinerträgnis desselben soll denl zu errichtenden Kindergarten 
in der Mühlgasse oder in Melling und der Suppenanstalt 
zufließen. Die Veranstaltung dieses Sommerfestes haben die 
Ausschüsse der hiesigen Ortsgruppen des deutscheu Schul-
vereineS und der hiesigen Suppenanstalt in die Hand ge
nommen. Für das Fest ist ein großer Ausschuß iu Bildung 
begrisfeu, der Mittwoch, den 8. Juni, nm l! Uhr abends im 
Easino - Speisesaale seine erste Sitzung abhält. Alle Damen 
und Herren, welche an dem Feste thätigen Antheil nehmen 
wollen, werden freundlichst gebeten, diesem Ausschusse bei-
zutretcn und sich zur ersten Sitzung zu bemühen, in der die 
Art des Festes näher bestimmt werden soll. Hoffentlich werden 
dortselbst auch Anträge auf Neuerungen gestellt werden, die 
sehr wünschenswert wären. 

( M ä n n e r g  e s a n g  -  V e r e i n . )  D i e  F r i i h l i n g s l i e d e r -
tafel dcs Marbnrger Männergesangvereines findet nächsten 
SamStag, den N. Juni im Götz'schen Garten statt. Die 
Werkstättenkapette besorgt den musikalischen Theil. Die Vortrags: 
ordnnng theilen wir nächstens mit. 

( T u r n e r a u s f l u g . )  A m  n ä c h s t e n  S o n n t a g  v e r 
anstaltet der hiesige Turnverein eine Turnfahrt nach Rothwein, 
an der sich auch Ne Damenriege betheiligen wird. Bei dieser 
Gelegenheit werden im Freien turnerische Uebungen genlacht 
und Tnrnspiele gespielt werden. 

( F r ü h  j a h  r s - R e n n e n . )  I n  E r g ä n z u n g  u n s e r e r  
letzten Nachricht über dciS am 1!^. d. stattfindende Frühjahrs-
Rennen auf der Rennbahn des Verbandes der Bkarburger 
Radfahrvereinc für Wettfahrsport tbeilen wir heute mit, dass 
die Südbahn-Werkstättenkapelle nach dem Rennen von 6 bis 
8 Uhr abends im Garten des „Kreuzhofes" concerlieren wird. 

( E i n  C o n c e r t  z u  G u n s t e n  d e s  d e u t s c h e n  
Schu lvereines) fand am Abend des vergangenen Mitt
wochs im Gasthausgartcn „zur alten Bierquette" statt. Das
selbe war gut besucht und verdient der Veranstalter dcs 
Concertes, .Herr Restanrateur F. Pürker, in Anbetracht des 
guten Zweckes volle Anerkennung. Die Südbahn-Werki'lätten-
kapelle spielte unter der Leitung dcs Kapellmeisters, Herrn 
E. Füllekrnß, recht einschmeichelnde Weisen in trefflicher Art 
und sab sich der Dirigent infolge des lebhaften Beifalls zu 
mehreren Zugaben genöthigt. 

( B e s t k e g e l  s c h i e b e n . )  D i e  P i c k e r n d o r f e r  F e u e r w e h r  
veranstaltete zugunsten ihres FondeS auf der prächtigen Kcgel-
statt des .Herrn Dr. O. Reiser in Pickerndorf ein Bcstkegel-
schiebcn, welches heute und morgen fortgesetzt wird. Da nebst 
dem ersten Beste von drei Ducaten noch andere von neun 
Geldgewinnsten nebst schönen Fassungen von tresfsicherer Hand 
erworben werden können und der Reinertrag der Veranstaltung 
dazu dient, einen strebsanien Humanitären Verein zu kräftigen, 
dürste eine recht rege Theilnabme gewiss zu erwarten sein. 

( E i n  b e t r u n k e n e r  E z c e d e n t . )  A m  2 .  d .  w u r d e  
auf der Kärntnerstraße von einem Wachmanne ein Dragoner 
angehalten und der Militärwache übergeben, da derselbe von 
Leuten angezeigt wurde, dass er in mehrere Wohnhäuser ein
gedrungen sei und dort ezcediert habe. Der Mann, der sich 
der Anhattnng ohne jede Widerrede fügte, war zweifellos in 
trunkenem Zustande. 

gerichtet, verharrte er während des ganzen Verhörs. 
Auf des Königs Wunsch begann der Lord-Vorsil'^ende 

die Aussage des Obersten zu verlesen. 
„Man frage den Angeklagten, ob er diese Aussage heute 

noch bestätigt!" befahl der König. 
„Ich bestätige sie, und klage die Heiligen an, dass sie 

mir nicht die Stunoe erspart baben, wo ich mich an den 
Kronjuwelen vergriff, — wie sie mich davor bewahrten, auf 
das gkheiligte Haupt der Majestät einen Anschlag zu begehen 

' Karl ll. zuckte zusammen, — sein Gesicht zeigte Leichcn-
blässe. „Ihr plantet ein Attentat auf mich?" fragte er mit 
stockenoem Athem. 

„Dem Himmel sei's geklagt!" erwiderte der Oberst, 
„ich gehöre einer großen Partei an, — weitverzweigt über 
das ganze Land. Mehr als einmal hatten meine Freunde 
angesichts dcs Unrechts, welches wir widerfahren, den Tod 
Eurer Majestät beschlossen, ja, ich, ich selbst habe den 
Dolch gegen munes Kölligs Haupt gezückt, — aber die 
.Heiligen haben mir in der Ueberwindung dieser furchtl?aren 
Versuchung bngcstandcn, — die Ehrsnrcht vor des Königs 
Majestät hat meine Hand erlahmen lassen, wie sie niich 
beredt machte, als es gcilt, meinen Frennden das Entsetzliche 
ihres Vorhabens zu schildern. Aköge nur der Hiinmel geben, 
dass meine Freunde durch das Todcsurthcil, welches Ew. 
Majestät wegeu meines Dielistahloersnches über mich verhängen 
lassen werden, nicht so fnrchtbarcn Verblendungen anheinifallen, 

^clss sie aufs Nene einen Mörder dingen — 
Kall II. hatte bei den letzten Worten den Saal ver

lassen, — das Verhör war beendet. >1« >»-
» 

Sensationell! 
Der Gerichtshof fällte sein Urtheil: die drei Schatzränbcr 

wurden nicht zum Tode, — auch nicht zn lebenslänglichem 

( T h i e r q n ä  l e r  e i . )  A m  2 .  d .  n a c h m i t t a g s  w u r d e  v o n  
einem Wachorgan in der Schlachthausgasse ein Kälberhandler 
wegen arger Thierqnälerei beanständet, da derselbe in zwei 
kleinen verschalten Wagen eine so große Anzahl Kälber ein
gepfercht hatte, dass inebrere wegen Raummangels liegen 
mussten und von dcn noch stehenden getreten lruri'cn. Da 
dieser Transport über 10 Stunden gcdancrt hatte, dürfte die 
Oual, welche diese Thiere bei der damaligen enormen Hitze 
ausstanden, keine kleine gewesen sein. 

( V e r l a n f e n e  O c h s e n . )  I n  E r g ä n z u n g  u n s e r e s  
Berichtes über den Verlust zweier Ochsen in Pöltschach können 
wir heute inittheilen, daß die Thiere in Windisch-Feislritz, 
wohin sie sich verlaufen haben dürften, cingefangen wurden. 

( E i n  u n v o r s i c h t i g e r  K u t s c h e r . )  A m  3 .  d .  u m  
Uhr früh fuhr ein Fiakerkutscher mit einem Zweispänner 

in schneller und so unvorsichtiger Weise vom Tappeilrervlatz 
ans den Sophienplatz, dass er an den dortselbst stchcnden 
Gaskandelaber derart anfuhr, dass dieser zerbrochen umnel 
und iu Trümmer gieng. Infolge dieses Anpralles flogen zlvei 
der itn Wagen gewesenen vier Fahrgäste heraus, blieben aber 
glücklicherweise unverletzt. Der schuldtragende Kutscher, der eine 
Stunde zuvor wegen Schnellfak)rens von einein Wachmanne 
beanständet worden war, wurde nnn neuerdings von einem 
Sicherheitsorgane angehalten nnd die Anzeige gegen ihn erstattet. 

( D e i n  L e h r  H e r r n  e n t l a u f e n . )  D i e s e r  T a g e  i s t  
der Lehrling Karl Velepcö seinem Lehrherrn, cin:m Bäcker in 
Tüchern, unter bedenklichen Umständen entlanfen, und soll sich 
der Flüchtling nach Marburg begeben baben. Der Bursche, 
welcher Jahre alt und von kleiner Stcitnr ist, ein volles 
Gesicht hat, hat am Hintcrhanpte einc Kreuzer grosse Glatze. 

( D i e  „ W  e i n v e r  M e h r u n g / ' )  Das Wnnder zu 
Kanaan ist zwar schon längst durch allerlei V!anipulalioncn 
übertrumpft und ein ganz bedentender Theil dessen, was 
unter dein Namen Wein in den Handel komnrt und leider auch 
Absatz sindct, ist im besten Fall einmal in der Nähe wirklichen 
Weines gewesen. Oft genug aber ist das l^etränle abcr auch 
nur ganz ausschließlich „auf der Kellerstiege" gewachsen. 
An Rcce;tcn dazu fehlt es ja uicht. Erst jetzt wieder preist 
ein speculatioer Kopf seinen „Weinvermehrungs'Sprit" oder 
sogenannten „Trauben-Sprit" an, der angeblich aus Trauben 
erzeugt ist. Wir können uns nicht versagen, den Namen 
dieses Menschenfreundes, welcher der durch die Reblaus 
und andere Ealamitäten leidenden Weinproduction zu Hilfc 
kommen will, zil nennen; verdiente er doch, wenn auch 
nicht in den Annalen, dcr Weltgeschichte, so doch in denen 
dcs Gerichtes verzeichnet zn werden. Der Name dcs edlen 
Mannes ist Karl Dömel Bndapcsl, VI!., Elisabethring 15. 
A u c h  d a s  R e c e p t  w o l l e n  w i r  z u l n  h e i l s a m e n  S c h r e c k e n  f ü r  a l l e  
Weintrinker anführen'. Man lnischt einfach 10 Hektoliter 
Wasser, ein Fäßchen Weinverlirehrungs Sprit, einen.Hektoliter 
Wein nnd '-»l) Liter rectisieiertcu Spiritus zusammen und hat 
sofort Hektoliter genießbaren, guten Wein! Sebr pro-
sitabcl in dcr That, für Denjenigen, dem diescr Schwindel 
gelingt. Aber webe dann dem arinen Weintrinker. dcr diesen 
Pantsch glänbig als Wein hinnimmt! '>.'cidcr haben wir kein 
Gesetz, welches derartigen Weinverderbern und Pantschern, 
welche ärger als die Rebläuse sind, ordentlich zn Leibe gienge, 
hoffentlich kommt abcr dieses Gesetz bald zustande; wenig
stens sagte der Obinann unseres parlanicntarischen Justiz
ausschusses zu, das Gesetz, das sich schon all^nlange im Sla-
dimn der Vorberathuug besindet, noch in diesem Sitzungs
abschnitte zur Berathung zu bringen. Gesetzliche Vorschris» 
aber ist es, dass ein aus solche Art erzeugter „Wein" als 
„Kunstwein bezeichnet werde. Welch<'r Welnhandler, welcher 
Wirth aber wird das tl)un? Da sind bekanntlich alle Weine 
stets die cchtesten und besten — zum großen Schaden des 
soliden Geschäftes! Die Rücksicht auf die Kunden sollte 
jeden abhalten, zu derartigen Verfälschungsmitteln zu greifen, 
wie genannter.Herr Dömel sie angibt. Uebrigens seien dieser 
wie seine Geschäftsfreunde dcr behördlichen Fürsorge 
empfoblen. 

Kerker, -- nur zu einer kurzen ^^eit Haft vernrtbeilt. Deiu 
Urtheil w^rcn sehr tiefsinnige Gründe beigegeben: darin war 
von dem mangelhaften, dinchans nnzugänglichein Verscbluß 
die Rede, hinter welchem die Kronjuwelen gebalten worden 
waren, der geradezu geeignet sei, derartige Llnschläge in den 
Köpfen kühner Männer reifen zu lassen, von dem Umstände, 
dosS der Krone nnr ein geringfügiger Schaden erwachsen 
sei . . . sehr zahlreich waren die Gründe . . . 

-st 

' '^koch sensationeller!! 
Der König hatte die drei Schatzränbcr wenige Tage 

nach der Urtheilfällnng begnadigt . . . 
-I-

Das Sensationellste!!! 
Der König hatte dem Anstifter des Kroncnranbes, 

Oberst Tbomas Blood, einc Jahrcspension von 
Sonvereigns ausgesetzt. - - — 

( F ü r c h t e r l i c h e r  G e d a n k e . )  F ü b r c r :  „ A n  d i e s e r  
Stelle lvicderholt das Eäio jedes Wort siebeninal." Tonnst: 
„Donnerwetter, hier müssle sich ja einc Gardinenpredigt 
schauerlich anl)örcn!" 

( D i e  P  r  ü  f  n  u  g  s z c i t . )  „ I n  v i e r  J a h r e n  w e r d e n  
Sie erst befördert? So lange können Sie nninöglich mit 
meiner Tochter verlobt sein." — „Na, verheirathet wäre ich 
abcr doch noch länger!" 

(Modern.) „Also, Sic wollen den Dienst bei mir 
wirklich kündigen, wo ich Jbnen die halbe Arbeit doch selbst 
gethan habe!'' — „Ja, gnädige Fran, das schon, aber nicht 
zu memcr Zulriedenheit!" 

( F a l s c h  a u f g e f a s s t . )  S t i c k e r e i h ä n d l e r  :  I h r e  B l u m e n -
arbeit ist sehr hiibsch, mein liebes Fräulein, eS dürfte sich balb 
ein Licl?haber dazu finden! — Backstsch : Ach, das wäre reizend. 



Aus der Whitosophenecke. 
Paradiesische Nachforschungen. 

Unseren Stcimlnvatcr Adam crscl'ns der liebe Gott in 
Ermanglung einc^^ anderen Materialcs, wie bekannt, ans 
Lehm. Kein Wunder, wenn bei manchen Nachkommen noch 
heutzutage ein gewisses pal'^iges Austreten beobachtet wird. 
Adam genoss die paradiesischen Freuden in vollen »Öligen; 
keine Stenern, kein Wohnnngszins, selbst die lümmlische 
Korrespondenz war portofrei. Erst als Eva auf der Bildfläche 
erschien, begann daS Elend. Wie sehnlich wünschte wohl Adam, 
selbst ohne den ominösen Apfcll?iss revocieren, wieder im 
BoUbcsijze seiner Nippen zu sein. Schneidcrrcchnnngen, die 
früher ein unbekannter Artikel waren, nlachten ihm die ersten 
Sorgen, denn die Feigenblätter kamen bald aus der Mode 
und Mieder diirften dazmnal noch hoch im Preise gestanden 
sein. Wäre nicht der Engel vor der Tl?üre gestanden, Adam 
wäre sicher zuriickgelansen, um seine Nippe als genlanstes 
Eigenthum zu reclamieren. 

Seine Ezistenz war insoferne noch eine erträgliche, als 
er keine Schwiegermutter kauute. Die gab es ini Paradies 
nickt, was auch ganz begreiflich ist. Gewiss würde jeder 
Heiratscandidat mit Lergnügen in den sallren Apfel beißen, 
wenn ihm dadurch gleich Adam Schwiegermuttersreudeu er
spart t?liebcu. 

Schon die ersten Nachkommen Adams halten eine 
Schwiegcrmnttcr, die allerdings anch ihre Akutter war. Ein 
Un^stand, der heutzutage nicht vorznkommen pflegt. 

Dass Mutter Eva mit der Schwiegermutter Eva manchen 
Streit hatte, ist sicher anzunehmen, freilich tobten diese Kämpfe 
nur iunerlich, da damals Personaluuiou bestaud. Paradiesischen 
Ursprunges n?ar, wie erwähnt, die Schwiegermntler keinesfalls, 
da Eva sich erst nach dem Süudenfall dazu qualisicierte. 

Unbegreiflich erscheint es, wieso Adam bei seiuen geringen 
Toilettesti'icten den Abgang einer Nippe nicht sofort l.'cmelkte 
und värni schlng. Steckte docb in seiner Gattin der Kern 
aller künftigen Schwiegermütter; mit einem Schlage wäre 
dem vorgebaut gewesen, allerdings bätte sich dann Adam ohne 
Frau wuter sreiteu miissen, dafür aber seine paradiesische 
Unschnld bewahrt. 

Wiewohl Adanis Fainilie klein war, so gab es doch 
schon manchen Streit, natürlich mit der Schwiegermutter; 
diese war zumeist zu Hanse, da ihr die Ansertignng von 
Fcigenblclttcostünlen für die .<?luder uud erwachseueu Si)l)tte 
liud Töchter oblag. Auf der Pronienade liattcn dann die 
Dumen (Gelegenheit, eiu wenig jilalsch zu treibe«; viel kann 
es nicht gewesen sein, da der Kaffee dazumal noch nicht ge-
l^rannt wurde. Das Gespräch kann hiichsteus so gelautet haben: 
„Sieh' doch, wie kokett unserer Nachbariu das Devaut steht." 
— „Hclb' es neulich auch so getrageli, stnnd mir reizend, 
Nltr w'ollte ich nicht so stark decolletiert sein und nahm cin 
etwas gröl'zeres Aeigcublatt." In dergleicheu Barianteu be
wegte sich der damalige Eonversationston. Die Herren klemmten 
in Ermanglnng eines Monocles das Schwanzringlein eines 
Schweinchens ins Auge nnd fixierten die Damen, die wieder 
mit süßenl Augenaufschlag reizend lächelten, da sie nicht zu 
fürchten brauchten, es werde ihnen die Schleppe abgetreten. 

Einer von Adams Si)hncn gieng beständig in Trauer, 
deuu er war eiu Mohr, der seine Schuldigkeit gethau hatte, 
und da er schlecht zu den übrigen Bleichgesichtern passte, 
schnürte er sein Büudel und^ zog nach Afrika, das damals 
ün noch duuklerer Erdtheil war als heute. Seine schwarze 
Nachkommenschaft liebte sich so inniglich, dass sie sich manch
mal sogar auffraß, llnsere Stammeltern schienen den Ab
gang des Schwarzen kanm beachtet zu habeu, denn erst später 
einmal wurde er in seinen Kindeskindern wieder entdeckt. Das 
wohltl)ätige Institut der Detektivs uud Steckbriefe kauute 
Ulan also dazumal anch noch nicht. Jedenfalls aber waren 
uusere schwarze» Brüder einigermaj^en den paradiesischen 
Frenden wieder uähergerücst, da sie die alte Feigenblattmode 
vis zum heutigen Tnge als vollkommen anSreichend erkannten 
uud anszerden: ihre Schwiegermntter, entgegen unseren An
sichten, genießbar erklärten. Das Fleisch einer solchen pikant 
zubereitet, würde vielleicht sogar bei manchem Weißen ganz 
freudige Stilumungen erzeugen. Leider ist wenig Aussicht vor
handen, dass solche Schmäuse in Bälde anch bei nns ein' 
geführt werden. 

Bon Adaln wird nns versichert, dass er sehr alt ge
worden sei, während wir von Eva — da lnan bei Damen 
nicht um das Alter fragt — nichts dergleichen wissen. Es ist 
aber anzunehmen, dass anch sie ein hohes Alter erreichte, 
da nach den heutigeu Eifahruugen Schwiegermntter bekanntlich 
cin sehr zähes Leben haben. 

Den Gennss einei^ Zigarre musste sich Adam versagen; 
dktlN paradiesischen Ursprungs sind utisere „Kurzcu" uicht. 
Einen Zeituugsstempel gab es ebenfalls nicht; Feigenblätter 
waren stempelfrei. 

Nicht völlig klargestellt ist die Art, wie Adam seine 
Opfer, die bekcinntlich im Berbrennen von Thiercn bestanden, 
darbrachte, da die Zündhölzchen bei seinen Lebzeiten noch nicht 
erfunden waren, nnd erst N0.1H den bekannten Brand zn 
Stande brachte. Während heutzutage jeder anständige Meusch 
mindestens einem Vereine angehört, ist nns von Adam nichts 
darüber überliefert worden; nicht einmal einem Bicycle-Elnb 
trat er bei. Eine solche Gleichgiltigkeit konnte nnr bei Adam 
ungesühnt bleiben; in unserem Jahrhundert fände sich wohl 
Niemand vor, der solch' traurigen Muth hätte. Selbst Greise, 
mit einem Fnße schon im Grabe, treten noch rüstig daS 
Pedal. O Schmach über die damaligen Zeiten! 

Da sänimtliche Thiere im Paradiese vorzufiudcu waren, 
so musste es folgerichtig von Ungeziefer nnr gewimmelt haben. 
Man denke nur an die Abarten des in Europa vorkommenden 
?ulex pipiens, und nehme nnn noch die in den übrigen vier 
Welttheilen lel)enden erotischen Sprosslinge dazu, und denke 
sich diese nette Gesellschaft auf den Erdenfleck Paradies ge
nannt, vertheilt, so kann man eine annähernde Vorstellung 
gewinnen, wie angenehm die Nächte dort gewesen sein mögen. 
Damals hätte Zacherl Milliardär werden können. Dieser 
ganzen Brut stclnd anfänglich Adam allein gegenüber; es war 

hohe Zeit, dass Eoa kam : Franen besitzen in diesen Dingen 
eine größere Findigkeit, weshalb man in dieser Hinsicht anch 
unserer Stammutter Gerechtigkeit wiederfahren lassen möge. 

Gewiss werden sich dem eifrigen Forscher noch manche 
nene Gesichtspnnkte erschließen, die hinlänglich genügen, nm 
zu zeigen, dass, in der Nähe besehen, das Paradies anch 
manche Schattenseite hatte, für heute jedoch sei nur auf diesen 
nenen Zlveig der Geschichteforschung hingedentet, der bei sorg-
salner Pflege sicher herrliche Früchte der Erkenntnis tragen 
wird. — Fi schart II. 

Marz D., Arzt, München. Hertl Heribert, München. Max Krainer, 
Privatier, München. Emil Trankt, l^lasfalirikant, Moschenstein. 
Waizerleiter, Privatier, München. Perseka, Pillach. Silickiewiz Franz, 
Paivatier. Wien. 

Hotel Mohr. Scheiflingen Josef, Lehrer, ttlaqenfurt. GajSek 
S., Pfarrer, Allerheiligen b. Friedau^ 

Gasthof zur Tranbe. Sander Johann, Gastwirt, St. Veit. 
Födmessy Sigmund, Reisender, Wien. 

Wotkswirthsllöafttiches. 
( V o r t h e i l e  g u t e r  S t a l l  n f t  f ü r  d e n  M i l c h 

er t r a g.) Die allgemeine Zeitllng für Land- uud Forstivirte 
macht durch folgende Mittheilung darauf aufmerksain, welche 
Lortheile das richtige Lüften der Nänlne fiir Menschen und 
Bieh bringen kann. Daminann erwähnt in seiner Gesuudheits-
pflege, dass in t>cr rühinlich bekannten Milchcnranstalt in 
Frankfurt a. M. der Mnsterstall für die Kühe noch durch 
eine vorzügliche Bentilatiou im Jahre 1880 verbessert worden 
war, uud dass der durchschnittliche Milchertrag vor der Venti
lation war: 1877 pro Kuh L7()0 1 Milch 

1878 „ .. Z700 1 „ 
187'.) „ , :)7l!'i I „ 

nach der Ventilation aber: 
188l) pro Kuh 1 Äiilch 
1881 „ „ 41')2 I „ 
1882 „ ^ 435t> I u. s. w. 

von 1877—1879 gab es also im Durchschnitt 1 
„ 1880-1882 , 4180 1, 

das ist 481 1 pro Kuh tnehr, voralisgcsetzt, dass sonst in der 
Haltung nichts sich verändert hat nnd gleichwertige Kühe vor-
nnd nachher gehalten worden sind, was man lvohl annehme« 
mnss, da Dainmanil nnr vou der Ventilation spricht. So wie 
dort gehalten (gefüttert), könucil die Kühe uicht überall werdeu, 
dass aber durch gnte Ventilation im Winter und iin Solnmer 
besonders das Wohlbefinden der Kühe wesentlich sich verbessert, 
ist nicht zu beziveifeln. Jeder norddeutsche mld jeder Gebirgs-
landwirt weiß deu Weidegang zu schätzen; dass unter den 
Vortheilen der Weide anch die ständige Bewegung in reiner 
Luft eine große Nolle spielt, ist nicht zu bezweifeln, und 
ebensowenig, dass es noch viele Höfe gibt, in welchen das 
Vieh auch infolge von schlechter Stallnft mtr geringe Erträge 
gibt. Nicht schnell wird sich sreilich die Ventilation init 48l 1 
Mehrertrag pro Kllh belohnen, ilnmer aber wird sie einen 
Mehrertrag bringen, weil die Kuh das Maxilnnln, ivas sie 
kann, nnr dann leistet, wenn sie sich vollkolnlnen wohl be-
sindet. Man wird auch mit 1 Mehrertrag zitfrieden sein 
können nnd selbst noch darunter. 

Buntes. 
( E i n e  Ä l c i i i i g k c i t ^ )  B e i  s e i n e m  A b j c h i c d S b c s i i c h e ,  

deu eiu vou der Universität abgeheuder Student einein seiner j 
Professoren machte, sagte er zu diesein unter andereu Eoin-
pliinenteu: „Ihnen verdanke ich alles, was ich weiß." — 
„Ach!" erwiderte der Professor ebenfalls höflichst, „erwähnen 
Sie doch nicht eine solche Kleinigkeit." 

( E i n e  g e f ä h r l i c h e  D a  i n e . )  W e n n  i c h  I h n e n  e i n e n  
guten Rath geben darf, Herr Assessor, setzen Sie sich niemals 
allein mit Fräulein Müller, dainit Sie immer einen Zeugen 
haben, daß Sie ihr keinen Antrag gemacht haben." 

Deutscher Schutverein. 
In den Ausschnsssitzungeu vom 24. nnd .'»1. Mai 

wurden den Stadtvertretuugen in Neichenberg und Anssig, 
dem Tnruvereine in Jägerndorf, der Tischgesellschaft „Nasse 
Sitzung" in Donawitz, den Ortsgruppen Stnttgart und 
Königsberg des allgeineinen dentschen Schulvereines für zu
gewendete Spendeil, der Franenortsgrnppe Nelidek für das 
Ertragnis ciner Theatervorstellung, den beiden Ousgrttppen 
in Karbitz, sowie der Frauenortsgruppe in Hohenstadt für 
Festerträguisse der Dank der Verciusleitllug ausgesprochen. 
Der reaktivierten Mädchenfortbildnngsschnle in Pilsen, der 
Geineinde Bltkau und der Schule in Pölandl werden Sub-
veutionen, der gewerblichen Fortbildnngsschnle in Bltdweis 
ein Beitrag zur Anschaffnng von Schülerpränlien gewährt. 
Der Dank der Gemeinde Kannowa und Förolach für gewährte 
Unterstützungeu, der Dank der Schulleitung in Bleiberg für 
gespendete Bücher, Weilers der Bericht des ?lusschussluitglicdcs 
Fridolstt Schiudler über seinen Besnch der voin Vereine 
silbventionierten Schule in Görz, sowie endlich daS Anerbieten 
des Besitzers des Hotels „Habsbnrgerhos" in Innsbruck, Herrn 
Eathrein, allen Mitgliedern des Vereines eine 10procentige 
Preißermäßlgnng bei Benütznng seines Hotels gegen Legiti
mierung zn gewähren, wird znr Kenntnis genommen. Die 
erforderlichen Schritte zur Einleitnng eines OrtsgruppentageS 
iin Egerer Kreise werden in Erwägung gezogen ttnd schließlich 
gelangt eine Neihe von Angelegenheiten der Vereii,sallstalten 
in Lichtenwald, M.-Bndwitz, Gottsche, Lnndenbnrg, Drös-
lawitz, Uug.rHradlsch, Holleschoivitz, Senftenberg, Königgrätz, 
Freibcrg, B.-Trübau nlld Pilsen znr Berathung und Er
ledigung. 

M r e m d e n - L i s t e  
Boln L. bis 4. Juni. 

Hotel Meran. Tolliner W., k. k. Bezirks-Secretär, Mnrau. 
Aukeschit; Herniann, Aintsdiener, Graz. Bisderniann Herniann, Olier-
Jns;enieur, Wien. Cantin Karl, jitaufmann, Berlin. Baner Simon, 
Besiver, Weitz. Bergner Rlidolf, Schriftsteller, Linz. Rnrner Adolf, 
.'ttanfmann, Wien. Armellini P., Kaufmann, Lavis. Müh ttarl, 
Reisender, Wien. Ritter v. Födricli, f. k. Ingenieur, Graz. Sabathil, 
S., Langerlierq. Wranist Julius, Privatier, Budapest. Fischer G., 
Reisender, Wien. Mossen Karl, Zldaufinann, Bndapest. Wolilfart M.. 
Doetor, Wien. Schwc,rz Jgnaz, Kaufmann, Wien. Prandl Josef, 
Besiher, Grost Florian. 

Hotel Stadt Wien. Felder j^arl, Controlor, JnnSbrnrk. 
!>tainach Frit», Gntsdesitzer, Gamlitz. .st^aiser Elise, Beamtenstoitwe, 
Budapest. Leeber Alfons, .^^aufmann, München. Propst A., Gastwirt, 
Frohnleiten. Hois Ferdinand, Lehrer, Wien. Jos; Ferdinand, Privat, 
Wiener-Neustadt. Germek I., Billach. Deutsch L., Reisender, Wien. 

» o v ü i .  
Vorzügliche Küche, allfmerksaiue Bediennng, mäßige Preise. 

Eingesendet. 
O f f e n e  A n f r a g e  

an Herrn Dr. Josef Schutz, Dechant uud Hauptpfarrer 
St. Martiu bei Wiud.-Graz. 

Halten Sie die nicht nur gegen mich, sondern auch gegen 
Damen itn Günther'schen Gasthause gethanen gemeinen Acußer-
ungen mit der Würde Ihres geistlichen Standes für vereinbar ? 

W i n d i s c h g r a z ,  1 .  J u n i .  A r t h u r  T o t n s c h e g g  
Hörer der Rechte. 

E i n g e s e n d e t .  
!!8 Auszeichnungen, darunter 14 Ehreu-
diploine und 18 goldene Medaillen. 
Zahlreiche Zeugnisse der ersten med. 
Autoritäten. Auf der Land- und forft-
wirtschaftl. Ausstellung Wien 18;)0 u. 
der intern. Ansstellnng vom hygieitischen 
Staudvnilkte 1891 mit der höchsten 
Anszeichnuug, dein Ehrendiplont mit 

besonderer Erwähuuug, präiniert. 

HsQri Ilöstlö's ILinäermM. 
Urkolx. 

Neugcboreue Kinder, welche von ihren Müttern garnicht 
oder nnr nnv>?llkoinmcn gesäugt werden können, werden durch 
das H. Nestlv'scht Aindernährmchl iu ratioueller Weise auf
gezogen. Broschüren, in welchen die Bereitungsweise wie auch 
die zahlreichen Atteste der ersteu Capacitäteu des ContinenlS, 
Findelhäuser Ulld Kinderspitäler enthalten sind, werden auf 
Verlangeu giatis zugescudet. 716 

I Tose Henri NcftlS S Llindermchl VN kr. 
I Dose Henri NestlS 6 tondens. Milch kr. 

Ee»itras.Pepot für Kekerreick-Nngarn: 
f .  vef l^s lc,  Wik»,  Stadt ,  Naglerkaf fe Nr.  1.  

Berkanf in allen Apotheken und Droguenhandlungen. 

Gl 
814, 

in wahrer 
für alle durch jugendliche Verirrlmgen Er-

krattkte ist das berühmte Werk: 

80. Auflage. Mit 27 Abbildungen. Preis 2 ft. 
Lese es Jeder, der an den Folgen solcher 
L a s t e r  l e i d e t .  T a u s e n o e  v e r d a n k e n  o e m «  
selbenihre Wi cde rh e r ste l l ull g. Zu 
b e z i e h e n  d u r c h  d a s  V e  r  l  a s  -  M a g  a z  i  n  
in Leipzig, Neamarkt Nr. Li, sowie dtlrch 

jede Buchhandlung. 
!«» 
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Niederschlage in Marburg. 

Wochentage Datum 
Menge I Art 

Wochentage Datum 
des Niederschlages 

Samstag 28. Mai — Thau 
Sonntag 29. - Thau 
Montag 30. 5 5 lniu Regen 
Dienstag 31. 3 mm Regen 
Mittwoch 1. Juni 2 7 mm Regen 
Donnerstag 
Freitag 

2. 
1 l mm 

Thau 
Regen 

— 

Summe der Niederschlagsmenge 221, luiu dieser Woche. 
Summe der Niederschlagsmenge 4'7 uull der vorigen Woche. 
Summe der Niederschlagslnenge INI des Monates Mai. 

D e r M a i  h a t t e  d r e i  G e w i t t e r .  D a S  e r s t e  b e g a n n  1 2  U h r  
58 Minuten früh, war sehr hestig und dauerte nur eine Biertelstunde. 
Das zweite begann 7 Uhr 27 ?)Nnlltett vormittags nnd währte bis 
nach 10 Uhr. Das dritte wurde uni Uhr 4!j Minuten nachmittags 
wahrgenommen: es zog nordijstlicli an Marburg vorbei. 

Am 1. Juni zog ein Gewitter längs des Nordabhauges des 
Bachers gegen Poßruct, von da norditstlich au Marburg vorüber. 
Beginn 2 Uhr nachmittags. 

Anl Juni: Um 4 Uhr 2» Minuten nachniittags erster 
Donner des kaum vernehmbaren Äetvitters. Dauer desselben über 
8 Stunden. 



Line svköne kieslität 
ist zu verkaufen. Dieselbe in der nächsten Nähe der Ttadt 
^^'-arbur^^, eine halbe Stunde vom Si'ldbahuhofe entfernt und hat ein 
(^esclmnltf'.üchenmas; von circa 2<> Joch, darunter Lbst- iiiid l^emi^je 
qärten, ?läer und Wiesen, schlagbaren Wald und einen Theil Wein-
t^arten, alle? bestcultivirt. Die Wohngebäude eignen sich fi'ir Sommer-
nild Winteisitz und sind sowohl diese, als die Wirtschaftsgebäude in 

gutem Bauznstande. 
Kaufpreis billig und dessen bpereentige Äerziusnng nachweisbar. 

Austilnste ertheilt nur an directe .^^äufer, ans lÄefälligfeit 

emer. Gi'lter-Jnspector in: Marburg. 

k6ieIi1ia1tiK68 von 

^äkmasokinvn, kilöern, Lpiegsln unö 

ZU llvn 
d«i 

NlÄ.rv»s vrovs.» 

lZkAi I ixiakkukk 

I I I »  I  

c)0öosn bs?!nnt lu srsokvinsv: 

von ?.'.O5. vr. ?rof. 

mit über »Zoo >Vt)biI(I. im 1'ext. 9 icsrten, igo in Uoli» 
scknitt u. Lkromoäruclc von u.». 

/^o -- /o /e x? /?. 

Kochpart. Wohnung 

2 Jimmer u. Angeyör 
Wielcittdpl.'lt; 1. 

9« Kr. viertetjährig 
kostet die wl)cl'clttlict^e portofreie 
^lttfendttng des rcicht)ciltiiicn und 

gediegen 

Honntagsblattes 
der Österr. 

I L k I .  L  L  K U  
I)c?ie!ien «Zurcli l'li. Kalteut^ruunei's IZueliliunclluux, ^lai'lDurß. 

kau8VvrkauL. 
Ein Haus, l)ochpavterre, geräumig, 

u'.it schollen Ziiutttern und Kellern, 
ferner ein Wohu- und Wirlschafts-
gcl'ände nebst Joch schi)nemund 
tragenden Ol.'st' und Gcmilsegartcu 
(nach Wutisch auch mel)r M 
h.ü'cn), nedcn der Bezirtsstraße, un-
lvcit der B.ü)nstation, sehr schön ge
legen, gcsnnde Gegend, namentlich 
fiir die Herren Pensionisten geeignet, 
ist sofort aus freier Hand M ver--
k.iufcn. Näheres i. d. Verw. d. Bl. '.»26 

Hakyaus 

und Ueischerel 
in einem cjrcis;ereu Pfarrorte, unweit der 
Stadt Marbnrg, an einer belebten 
strasie ii 'l'e der Baliustation gelegen, n'ird 
ans Faniilienrücksichten sosort auf längere 
Zeit verpachtet. !>1^ 

?lusknnft iu der Verm. d. Bl. 

DaHsell)? enthalt: Ansge.zeicbnele 
^x.^citartikcl, iukeressante Feuilletons, 
Speclal-Telcgrainu'.e ron il'ren '>al '>t-
rcichcn eigenen l^errcspondenten, waln'-
hcitsgetreue Beriä'te über alle TageS-
Ereiguisse, Handele- nn?' Börsenver
kehr, Theater, ^'iteratllr nnd Sport-
(^^ediegene Artikel iider lKesundh.'tts-
pflege, HauSlvirtschaft, u. Forst, 
Wirtschaft, Erziehung und Unterricht. 
^U'lchen- und Haus Nrceptc, Humor. 
Erzähliutgen, Scherze und Anectoteu, 
PreiSräthsel mit u'ertoolleu Gratis-
Prämien. — Grosser, deutlicher Druck. 
— Preis des Sotttttagsblattes 
mit wöcheutlicher portofreier Znseudung 

AS 
Preis der Souvtags- und vonnerstagg' 
Iaogabrn tuit nöck'cutlichcr mtimaliger 
portofreier ,^uscndnl?c^ 

vierteljährig t fl. kr. 
Preis der taglichen Au°gal.'c mit täg-
licher portofreier ^^»ufendnng 

vierteljährig 4 fl. SO kr. 
Abonnements können jtdMttt beginnen. 
Probeuummcrn gratis und portofrei. 

Die Expedition der 
Vsterr. Voltls-Zeitung. 

Wien, I, Schulerstraße!<>. 

vokowo»», 
'.»19 

prakiisch und tkieoretisch, W Jahre 
alt, mit mehrjähriger Praxis empfiehlt 
sick den P. T. hoben Herrschaften 
als Wirtschafler oder Verwalter. 

Geneigte Zuschriften erbcteu uuter 
„Landwirt Nr. Marburg post.rest. 
^egen Jnseratenschein auszufolgen. 

k. k. priv. Sllübada sammt Aksdealillien 
sltt Untkrstril'rmllrk. 

(öittig vom l. I«tti j892 a«. 
Derselbe entliült siimmtllelie LtÄtioiien unä U!^upt8t».ti0n6n von ^lardurZ aus^Felieuä 

im Ilwicieiso vou ca. tiÜ liilotuetor. 

'Nveis per Stück S tir.» mit 'FV-'st 7 tir. 

ii» V«rIttssßI»»nÄ>»iiN VQ» »kttiisßvIlZtzi 

invisttvi» I^ttpIvrlittitsKInnASl» RRiZ^K Ix K 

G Das Neue Wuch der Matur G 
von 

von Lo!ivviKer-I.eroIieQkv1ä. 
Mit ca. Jllui'lrationen, dartiuter zahlreichen Vollbildern. — In ^'iefcrungcn ^ :!l> lir^nzcr. 

Erster Band. Utweiler Band. 
Z>ie Kisfsmitlet zu Zlaturllndien. 

Mit !^iiO Abbildungen ini Text und l^' Polll'ild''rn, 
Bogen Grvszoetav. Geheftet ö sl. In Original-

Pracht band <; fl. .'lO kr. 

Waturveovachlnnq nnd ZIalursiudien. 
Mit Z-tt) Abbildungen inl Tert und Pollbildern, 

Bogen Grofioctav. Gehestet fl. In Original 
Prachtl'aud ti fl. .'»(1 kr. 

Sowolil die Liesernngsau^^gabe als die Bandausgabe dieses schönen, inhaltreichen Werkes kann in beliebigen 
Zwischenräumen nach und nach bezogeu werden. Jede Buchhandlung nimmt Bestelluugeu an. 

A. Kartteven'o, 'NerlV^g in Wien 

Im Berl.ige von Ed. Janschii; Nfgr. (L. Krali?) in Marburg ist erschiene,t 
und durch alle Buchhculdlungcn zu beziehen: 

K l e i n e r  

Klirer lülllü Marbmg Mil RmgeKiulg 
Mit Ansicht vc'n Wctvburg nnd Ätc'rdtpl'ctn 

Brochirt, kl. v^, in hübscher Ansstattung, Preis kr. österr. Währg. 
Dies kleine Werkckeu uiufasst Seiten und bildet einen Wegivciser für den ankomnienden 
^-remden voin Bahnhof ans durch die ganze Stadt. Es entl^alt uel'eu den SehenSwiirdigkciten, 
einen geschichtliä^en Auszllg iider die Enlftehimg und Entwickclnng Ät'arburas, die Hotels, Nestau-
rationcn und Eafi'^s. — ^-iir den Detail-Verkauf ist uur eine geringe Auzal^l vorräthig, nachdeiu 
d a s  W e r k c h e i l  s i i r  d i e  n ä c h s t j ä h r i g e  ^ ) ! e i s l s a i s o n  h a n p l s ä c h l i c h  f i ' i r  z w e i  W i e n e r  N e i s . - b n r e a n s  a u f 

gelegt wnrde. 

vv»Kiror 
c>npsicl'll sich bisicns. Atrissc in der 
Pirv^'. >. !>1!> 

Eine Landrealität, 

ea. 1 Stutlde Gehweges von Marburg 
eutfernt, prachtvolle ^^age mit schönet« 
Odftgarten, iin Ganzen circa !> Joch, 
als Soinmerfit; und besonders fiir 
einen Pensionisten geeignet, ist sofort 
zu verkaufen. 

Auskünfte liicriiber erthcilt Herr 
Zohann Meierseidl, Hausbes. 
Vt'arl.'urg, Triesterftraße. 

Vort^rotivr 

fiir M.irburg und Umgebnng, der 
gewillt ift, sich mit der Ac.iuisitiou 
persönlich zu deschäftigen, wird von 
einer ausläud. Vedeusversickerungs-
Gesellschast allererstcu Ranges unter 
anuelMbarcll Bedingungen zn enga-
giren gesucht. Offerte erbeten unter 
Ehisfl„8 l< rest. Graz. 

Als V^edicin nimmt Ulan ein 
Waloiueister-Wein, 

Wer solch edlen Trunk geuieszeu will, 
der bleibe nicht daheiut. 

Der geb' Hinalls nach Pieterndorf, 

Lehrmädchen > Kröl^erer Weinkeller 

f ü r  A a m e n s c h u e i d e r e i ! ^  ' !grüne ^va^ier zu verkansen. ^e.iett-
werden ansaennminen. Ausraqe m der bofsstiane "^^r iV 
Vcrw. d. Bl. 

Ein leistungsfähiges .^iaus sucht ^^uni 
provisiou^^tveisen Bertauf eiuen titchtigen, 
soliden, bei der Kundschaft gut eiugefi'chrten 
Vertreter. Offerte unter an die 
Annoncen-Expedition V»iiuvdvrx. 
'VI«», I., Kumpfgasse '.N(> 

Fiissrr-Verkälts! 
Zum Weinschank Dr. O. Reiser,!'/«, i'> und l0 Eimerfässer, gut 
)rt trinkt mau, ich stehe gut dafiir, > erhalten und billig bei 
Dn, destm WM. : Waidumsttr. Ax^Nz Kwaly, D°Mg.3. 

Dort 
Den besten Wein: Waldmeister 

i N l  E i n  S t a m m g a s t .  

Thcrcslll Ploss 
Dienstvermittlttngs-Bureatt 
befiudet sich Dt.arbnrg, Weberg.isse. 
.M«» 

aller Art, namentlich grössere u. kleinere 
Zius- nnd Geschäftshäuser, sowie auch 
Laud-Nealitäten und diverse Geschäfte 
werden stets in Bormerk gehalten und 
darauf Nesleetirende nachgewiesen, durch 

Bermittlnngs-Bureau in 
Marburg, Burggasse. 

bestehend aus Zimtner u. Zu^^chör 
zu vennicteu und sogleich zu beziehen. 
,vrclhallsgasse N. 

Wöblirtes Jimmer 

zn vcrmietcu. Kaiscvstran.' l. lN? 

Atcander 
Stück, gron, scbr billig zu verkanfcn. 

Josefigassc 

gassenseitig, l. Stock, init Z schönen 
Zinunern, Küche nnd ^^ngehor voin 
1. Juli an kinderlose Partei zu ver
mieten. Anfrage iu der V'^rlv. d. Bl. 

Eine Wirtslhastcrin, 
die deutsch und stovenisch spricht, wird 

anfgcuomincn im 932 

im Weringhof, 
Älllllbnrt^. 

l Kreiachsen-Wagerl, 
ein Eiskastul, und 5» Halbstartin 

SiriTiiRos  ̂
zu vetkaufeu. Wo, sagt die Verw. 
d. Blatte?. 

ViMarten 
von ?»<) kr. auswärts 

werden schuellstens hergestellt 
in der Buchdruckersi 

L. 5^ralik» Postgasse 4. 



H?. 

I)vvIirvQ uvs v!r IZvI^uLs solinvllvr VsäisnARn^ nnsvrvr ^vsvIiÄ^^^vQ ^vQÄvQ in 

chraz, Wurplatz Mr. 9 eine Niederlage 
vvlok« wit »Uo» vour»»tev I'lASvIl^vI^-övr^S» (kür vier, Voio, I.iquv»r, SoS»v»s»vr, rrnodtsL-kt« oto., ü»ili» 

Lt»»Ä- ?»oIrL»ovI»«i», ^ordA»ovI»vi») reiokUol» verseksQ t»t, «rötkvvt u»Ä mit äsr I,eitu»x üvrsolde» llorr» 

HS.'WSI. d«tr»ut I»»dvi». 

Die KIa8liiitte clei' Kewei'Iiselisft Kossen in Kosten bei leplitz, kökmen. 

Ns.urör 
ÜUÜSQ 

sofort dauernde Beschäftigung 
dsi 

/̂ llolfksltiei'. ksuuntemstimei' 

Zur ratiiutlt» jllrgt drr Zesi»»« 

-St ».» 

'S 

Präparat: 

LS »»» 
Z 
s-

in zierlichrii i5tuiS und stückweise zu M kr. in den Apotheken, Droguerien, 
bei Parfumeuren, sowie in den Perschleißorten der Salvator-Stearinkerzen. 

Vurean: „Salvator", Wien, I„ Heidenschuf? t. 
L» xro» Lager: Staöt'ApotheKe, A. W. Richter, Marburg. 

pätentirtepöMosM-AMat«! 
soliäestor UQÜ olQta.oIistvr lZoQstruotion 

verl^autt uQtvr Sars^tie tAr dvsts 

?. X. ̂ AllzSiM lilArdiire. 

Ein verheirateter, womöglich 
kinderloser 902 

SvlK^oi»vr, 
der als Helfer bei Abkäll)erungen 
praktisch ist und dessen Frau das 
Auskochen für die Knechte übernimmt, 
findet unter ^lutcn Bcdingnissen sofort 
AufnalMe. Näheres i. d. Berw. d.Bl. 

Kin großes Zimmer 
und ein kleines Zimmer schi)« möl)lirt 
ist an: Domplat; Nr. ti zu vermieten. 

Aussicht Domplat;. 85 

Au verkaufen 
ist ein ueugebautes Haus 
in Untcr.Podcrsch Nr. Ü4, mit drei 
große Zimmer, Küche, Vorhaus, gro
ßer Kcllcr, Gemüse- n. Odstgartcn. 

Joch Grund. 867 

^  H r s t v  H  

UarI»irMi'MvIiktiij8elle8tMMej 

SoSUKviKt ^ 
wird ein Herr oter cine Dame, welche 
in ^er Musikgeschichte Unterricht cr-
lheilen kaun. Anfr. i. d. Verw. d. Bl. 

Z. 79«'.8 Gdikt. 912 

Vom k. k. Bezirksgerichte Pettau wird bekanntgegeben: 
Es wird über Ansuchen der Erben nach Johann KrainZ von 

Pertitcnt?erg die freiwillige Feilbietung des gesammtcn Nachlaß-Vermögens 
und zwar der Realität Ez. der C. G. Pertikenberg, des vorhandenen 
Viehes, der WirtschaftSzcräte und deS Weinvorrates bewilligt und werden 
die Tagsatzungen zur Bornahme derselben auf den 

20. Juni llnä eventuell »uß äen 21. Juni 1892 
jedesmal Uhr vormittags loco der Realität in Pertikenberg ang-^ordnet. 

Die ^eilbietung wird mit der Realität, die ohne luiiäus iiisti-ul^tus 
auf 2450 fl. 45 kr. bewertet ist, begonnen und wird dics>!lbe ohne Zugcl?i?r 
nur um oder über den Schatzwert an den Meistbietenden hintan(^cgct)ett. 
Ein Biertbcil des Kaufpreises, in welchem jedoch das 10<^/vige Vadium 
einzurechnen kommt, ist sogleich zu Händen der GerichtScommission zu er
legen, während der Rest bis 31. December 1892 zu bezahlen ist. 

Der Weinvorrat umfasst ca. 76 Halbstartin Wein aus den Jahr
gängen 1880 bis 1890, der Halbstartin bewertet auf 40 — 60 fl. und 
wird nach Halbstartinen um den Jnventurswert ausgerufen und gegen 
soglciche Baarzat)lung uud Wegschasfung, was auch von dcn znm Verkaufe 
gelangenden Wirtschaftsgegenständcn, Baumaterialien, Feldfrüchten und den 
übrigen Fahrnissen gilt, an den Meistbietenden hintangegeben. 

Die Feilbietungsbcdingnisse und das Jnventurs-Protokoll können hg. 
lingesehen werden. 

5k. k. Bezirksgericht Pettau, am 1l». Mai 1802. 

I' Laxorkr ^siL8l!g.1k 
diUixst UQÄ ^eäos yuaQtui» 2U de^ivIivQ üurod 

<Z»rI Lros, i^Iin Imi-s?. kiUlilntu^pIul/. I 

I?s.MrIivkvs 

ftIinei'sI«Ä88ei' l8g2e>  ̂ füllung 

, I^AfbUfg 

Schöne Woynuug 
zu vermieten in einem sehr gesunden Lust-
curortc Sleiermarks, nächst der Bahn, 
ganz neues Gebäude. Jui 1. Stock mit 5 
eleganten Zimmern. Balkon und Küche, 
im Parterre 2 große Zinimer. Kiiche und Ü 
Z Keller, seh»' geeignet fiir Pensionisten, 
oder ruhige Parteien. 850 

Nähere Auskunft in der Verw. d. Bl. 

VS.S^I»S.A»S 

Vorps.vl»ti»»x 
in einer Geliirgsget^end Untersteiermarks, 
iln Bezirke Marbnrg, mit schöner Aus
sicht, mit Freindenverkehr, Sommer- und 
Wintergeschäft, mit k. k. Tabaktrafik, ist 
ab 1. Jnli zn verpachten oder anf 
Rechnnng zu geben an cantionsfähige 
Wirte. Auskunst in der Berw. d. Bl. W1 

HtrrtWfft? ! IiSOP. i Ktrnilllifft? 

„ 2 u r  L t ^ r i L k m Ä s c l i i n s " .  

von Damen-, Mädchen- und Kindcrjackcn, Herren-Äilets, Jagd- und 
Touristen-Westen, Damen- uud Kinderftrümpfe, Herren- u. Knaben-
Socken, Nuttd, Patent und Muster gestrickt. Radsahrcr-Hemden und 
Strümpfe, Jagd Stut^eu, Damen- und Kinder-Gamaschen, Kinder-
Kleidchen, Dantttt^, Mädchen- und Kinder-Unterröcke und Hosen. 
Kinder-Kappen, Shawls, Handschuhe, PulSwärmn' und Handstützel, 
Kinder-Fäustlinge, Pellerincn, Schulter-Krägen, Bycicle- und Renn-
Anzüge, Marine- und Steircr- Knaben-Anzüge, Damen und Herren-
Unterhemden, Schützen-Jacken, Baum.voll^ und Kinder-Jäckchen lc. 

A-llch werden sämmtliche gestrickte nnd gewirkte Artikel 
Anstricken nnd znm Ausbessern zu den billigsten Preisen 
angenomlnen. 

Gleichzeitig empfehle ich ineinen P. T. Kunden meiil gut sor
tiertes Vager in sanimtlichen 

8ekswol!-, Ksumwoll u. fil ils l!o88o Ksrns 
in allen Farben; l?csondcrs mache ich aufmerksam auf meine 

echt Diamant schwarze Garne 
uud hievon iiestrickten Strümpfen. ^70 

rs-drilr» IiS-xor 

j« Slhktlder- n»d Slhitzmacher-Mgehlir-Artilttl. 
Herremväscht, Tchuurei' Mieder, Toilette-Artikel, 

«8oilil- u. Kegenslslirnle inul saiilmtlillie Mirkmaren. 

»»«o»och0chl)40chc>»o 

Eine Wohnung 
2 große Zimmer, Kitche sammt 
Zugehör sogleich zu vermieten. 

Wielandplatz Nr. 12. Daselbst ist 
auch ein Stall für 2 Pferde, Wagen
remise und 5!utscberzimmer zu vergeben. 
Auskuuft Doingasse 3, I.Stock. 8!j9 

im 1. Stock, Burgplatz Nr. 6, ist 
vom 1. Juli zu vermieten. 

Ein ganz neues 

Stepyanie-Wagert 
ist billig zu verkaufen. Auskunft 
Uferstraße 10. 

HS^IRS 
mit fünf Wohnungen und Joch 
Grund ist zu verkaufen. 003 

(^embacherstraße 87. 

Lio llAU8 
ganz nen, mit Gemi,segarten, zu verlanfeu. 

Auskunft in der Berw. d. Bl. ^73 

Keller auf 4V Startin 
mit I. Juli zu vermieten. Kaiser-
st raste ?!r. 4. 907 

Woknungen 
in der Tegetthoffstraße Nr. l>7 nahe 
dem Bahnhofe sind 2 Hochparterre-
Wohnnnflen utit nnd 4 Zimmern 
sammt Zttgchi.^r und Garten ?.n 
vergeben. i)09 

Die iln stcirischcn Unterlande destbekannte, im guten Betriebe 
stehende ehemals Tanzer 'sche 00H 

I-vüvrs» »» 
ist vom 1. August t892 ab zu verpachten, eventuell auch unter günstigen 
Bedingnissen zu verkaufen. Konstante Wasserkraft. AnSgedehnter Liunden-
kreis. Auzufragen bei I. Kandolin, Post Stndenlt; bei Pl.illschach. 

V»Äorvi»Liu^! 
Auf die in Nr. 1-!^ der „Marbnrgcr Zeitung'^ vom 2i). v. M. veröffentlichte 

Erwidernng der Frau Maria Prossenak, Conduetenrsgattin, sehe ich mich 
veranlaßt, Folgendes zu widerrNfen: „Durch den erfolgten Tod meines Kindes er
laubte fich nleine Schwester Frau Proffenak aus ihrer Wohnung zn holen, welche 
in Begleitung der Frau Völker kanl. ?!ach beendeter Ceremonie begann Frau Völker 
mit solaenden Worten die Lersöhnnnt^ zu erwirken: Reicht Euch die .Hände, worauf 
Fran Profsenak mir die .Hand reichte, welche ich schweigend erfasste und den gemein
ten Judasknss erhielt. Mit den mir zugemutheten Zwistiqkeitsstiftnnqen mnsS sich Frau 
Prossenak selbst gemeint habeu, da ihrer bösen Znnge halber ich, sowie auch andere 
Wohnparteien ihre Wohnilngen dem Besitzer des Hauses Nr. 28 Mühlgasse, zur 
Verfügung ftellten. Betreff des anonyn,en Briefes wurde ich znr ?lbleguug einer 
Probeschrift verhalten, worauf der Freispruch erfolgte Frau Profsenak glaubt den 
anonymen Brieffchreiber zu kennen; daher wird ihr gerathen, von deinselben Ge-
nugthunng zu verlangen. Sollte Fran Profsenak sich erfrechen abermals zu wider
sprechen, so wären ihre Angaben als Li'lgen anfznnehmen. Joscfiue Mally. 

Krsiei' KlilZksdnIi 

IlMeli, WMM K lZo, liM 
1890) 

erzeugt alle Sorten Bierftaschttt zuin Verkorkcn, für Bügel- und 
Dcckclve,schluss, sowie Wein , Cliampagner-, Vognae-, Mineral-
Wasser-, Soda- und Limonadeflaschen, ferner Standflaschen 
nnd alle in das Fach einschlagenden Sorte» von Standgesa^en. 

Die Fabrik ist nach neueftcm System eingerichtet und vollkommen 
leistungs- und concnrrenzfähig. "WU 

Muster und Preise auf vcrlauqcn gerne zu Ticnsten. 
Nachdem wir in Graz k^ine V.rlrctung mehr haben, bitten wir alle 

Anfragen und Aufträge direet an nnscre Firma nach Graz zu adressieren. 
Graz, I. Juni 1!^02. 90-1 

Hochachtungsvoll 

Grazer Glasfabrik 



45jSkf. kenommSe. ^aklrsieks?euxni»gs «jer 
el'swn ln^^. 45jsl,i'. ksnommö«. /^nstll0fin-»lunlj«a»svl', >la« bkstk KniulMlser lser Kklt. 

verhütet und heilt sicher und schilell alle Mund- und »^alinkrankheittn, wie 
A. >. k. 0fttrr.'«»gar. u»d ltönizl. ANtlhisihtr Hof-Iahuant ^'ockerwerden der Zähne, Zahnschmerze», Entzilndnnflktt, (beschwüre, blu

tendes Zahnfleisch, üblen Mundgeruch, Zahnsteinbildunq, scorbnt, ist ein 
^ bewährtes Gurqelwasser bei chronischen Halslciden und unentbehrlich beim 
» Gebrauch von Mintralwasser, welches in gleichzeitiger Anwendung mit Tr. 

Popps Zahnpulver oder Zahnpasta stets gesunde und schöne Zähne erhält. 
Tr. Popp'S Zahnplombe. Mundwasser in Flaschen zu fl. —1 — und 
I -tv. Zahnpasta in Dosen zu 7l) tr, in Sti'lckeu zu 35 kr. Zahnplombe in 
Etuis sl. 1.—. sMk 

Dr. v. V. k. u. k. österr'Ungar, und kön. griechischer Hoslieferant, I. Loxnsrx»»»« 2. 
Zu haben in Marburg: in den Apotheken I. Bancalari, I. M. Richter. W. ttönig: Eduard Rauscher, Droguerie. R. Martinz. sowie in den Apotheken in 
Luttenberg, Pcttau, D. Landsberg, Wind. Feistritz. Radkersburg, Mureck, Leibnitz. Windischgraz, Gonobitz, sowie in alle» ?lpotl)eken, Droguerien u. Parsumerien 
Steiermarks. Man verlange ausdrückttch Ar. Erzeugnisse. 

cltis srischen und g.'tro>.-tlleten Blumen 
mit und elnte (^old- oder Silber-
Tchrift deschricdenen Zchleifen. 
Er«ßk Auswahl trittner Kriiiijt. 

L^leinsoliustvr, 
Postqciss».' Nr. Marburg. 6^7 

Bei der Pfarrkirche zu St. Leonhard W. B. kommen Nestau-
rirungsarbeiten im Gesammtbctrage von 2700 si. her^^ustcllen und es wird 
zur Vergebung dieser Arbeiten Montag den l3. Juni 189S vorm. 
11 Uhr eine Minnendo - Lieitation am Näthhause zu St. Leonhard 
abgehalten, wozu Unternehmungslustige eingeladen werden. 

Der Ersteher hat ein Vadium 270 fl. zu erlegen, welches Vadium 
als Caution filr die solide Ausführung der Arbeiten zu verbleiben hat. 

Der Plan, Kosienüberschlag, sowie die Licitationsbedingnisse können 
täglich am Ralhh^use zu St. Leonhard W. B., Zimmer Nr. 2 eingesehen 
werden. 

Kircheneoneurrenz-Ansschnss St. Leonhard W. B. 
am 28. Mai 1892. 875 

Der Obmann : önLek. 

Beim Eintritt der Erntezeit beehrt sich die k. k. priv. Wechsel« 
fettige Brandschaden-BersichernngS» Anstalt in Graz, die 
P. T. Herren Bcreinstheilnehmer und Landwirte höflichst aufinerksam zu 
machen, dass dieselbe nebst der Versicherung von Gebäuden, Ein-
i^ichtungsftücken aller Art, Maschinen, Vieh, Vorräte ze. 
«uch die Versicherung der Feld» und Wiesensr»^chte gegen 
Brandschaden unter möglichst günstigen Bedingungen übernimmt. 

Einschlägige Auskünfte werden bereitwilligst bei der Direclion in 
o^raz im eigenen Hause, Sackstrasje Consc. Nr. l8 NNd 20, so< 
nie bei den Repräsentanzen in Alaycnfnrt und Laibach und bei jedem 
Districts-Commissariate crtheilt und ebcndasUbst Versicherungs-Anträge 
entgegengenommen. 740 

G r a z ,  i m  M o n a t e  M a i  1 8 9 2 .  

Direction 
der I>> li PNI. «ltchstlseitiliti Srimdschlidtii-Vrrßchtrings-Aiiftlilt i« vrii. 

(Nachdruck wird nicht honorirt). 

Z. 671?; Edikt 86!) 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D. U. wird hierinit bekannt 
gelnacht: Es sei die gerichtliche Versteigerung der zutn Nachlasse der 
Privaten Maria Klobutschar gehörige« Fahrnisse, als: Schmltck-
gegenstände, Einrichtungsstitcke, Hans- und Küchengeräthe, Wäsche, Kleidungs
stücke :c. verfügt, und wird zur Vornahme dieser Feilbietung am 

()iiZ.Ii>siQleinsll-Iricot-kssmiä!iöksv^S>sl!llö 
NorMgtlch, schweißfaugenö! 

I^. Haxksrsr L, Lo., 

IViev, XVIl., vtt»kriQx«r»tr»»»« lkr 20 

in Marbnrg: Al. Heu jun.; Gustav Pirchan; H. I. Turad. !^'eibniv: 
M. v. Praitenau. ^'ntteuberg: Math. Semlitsch. Mnrecf: Anton Prisching. Pettan: A. 
Gastner; Jos. Kollenz. Nadlersburg: Frz. Wegscheider. ttnt.-Tranbnrg: A. Domaingo, 
Wind.-Feistrih: Carl Hopatsch. 7:D 

Nur tiht. wk«> die die Zl»iers>hnfi des Htrrs Pfarrers trägt. 

7. Juni 1892 
vorm. von bis 12 Uhr und nachiu. von 2 bis l.» Uhr, eventuell am 
rächftfolgenden Tage im Hause der Frau Vtaria Mayr in der Apotheker
gasse mit dem Beisatze angeordnet, daß diese Gegenstände entweder mn, oder 
über den Schätzungswerth gegen sogleiche Bezahlung und Wegschaffung 
hintangegeben werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U., am 21. Mai 1892. 
Der k. k. Bezirksrichter: FladUNg. 

lounstsMiliäsil 
slir Sorrvi», vsawviK unä 

aus VoUo UNÄ Ssiäv 
in verschieden?« Farben,".per Stilck 7<ß, ttO kr., t.— bis fl. 

Nslißu-. Damen- Mcl Iviucler-tUutsl 
von kr. bis fl. Ä.— per Stilck. 4:^5 

lZotton-, 8atin- uncl Irioot-DsmenblouLön 
per Stiick kr., fl. l.—, l.ÄO, 

iinl! 
Z!,I 

bei 

« 

Keitwasser- und Lustcurort 

Harbarabad 
bci Kriesach in Kärnten l'20 in Seehöhe) 

Vorzügliche Unterkunft in eleganten Gar^on^ oder Familienzimmern, 
gute Verpflegung, warme u. kalte Bäder, günstige Communication, 
hübsche Umgebung, reizeitde Ausflü^ie, tägliche Postverbindung, ozon
reiche tllpenluft, in nächster Nähe Nadelwald, köstliches Trinklvasser 
und Arzt nach Bedarf. Wirkt radical gegen Rhelima, Nervosität, 
Beinbruchfolgen, Reconvalesceuz und Blutarmuth. Auskünfte ertheilt 
Kranz Roth, Badeinhaber in Klagenfurt, Pfarrg. 651 

Bau- n. Schllittholz-
Derkauf. 

Winter geschlagenes Bauholz in den 
stärksten Dimensionen in jeder Länge, 
sowie schöne Föhrenpfosten, Buchen
pfosten, Eichenhölzer, Durchzüge, 
Hüfelstangen, Fichtenbretter, offerirl 

l zu den billigsten Prcise?! 762 
Heinrich Witzler, 

Lder-Kötsch bei Marburg. 

Gasthaus „MM Dranliad 

Soeben erschien: 
llartlodon's 

W Haupttarten und ll2 Nebenkarten 
aus !2ti Gartenseiten 

zur malhkmlltischtn, phyjittlllislhen, p«»lltischtv und hikorislhea Nttjzraphit. 
Mit einem begleiteltden Texte nebst vollständigein Register 

von 

vr. Friedrich Umlauft »lul vr. Kranz Heidereich. 
Eleganler Halbfranzband 12 fl. 50 kr. Auch in 25 Lieferungen 

ä ^0 kr. beliebig nach und nach zu beziehen. 

vorm. Rohrbacher 374 

^oberscherstraße Ulr. i<. 
Schöner Garten an der Dran, mit gut eingcrichtetcm Draubade, 

sowohl Eabinen als auch Freibad. 
Empfiehlt ferner gute Naturweine, besonders vorzüglichen 

Muskateller Ultd Flascheubier; gleichzeitig mache icl' auf die 
guten Backhendl aufmerksam. 

Beste Bedieuung zusichernd, empfieblt sich 
hochachteud R. Baronigg. 

I.odQ0Qäer Verülvust. 
Solide u. tiichtige Agenten werden 

in allen Orten von einer leistungsfähig 
gen Banksirnm zunl Verkaufe von in 
Oesterreich gesetzlich erlaubten Staats-
papieren u. Losen unter sehr giinstigen 
Bedingungen engagirt. Bei nur tvenigeni 
Fleiße sind monatlich st. l.'it! bis 2<U> 
zu verdienen. Offerte unt. Chiff. ,v. 2' 
an die Anoncen-Expedit. Z»anu<l>erg, 
Wien, Stadt, Kumpsgasse 7. 81U 

Hasthaus mit Krämerei 
15 Min. von Spielfeld, stockhoch mit 
9 Zintmer, 4'/2 Joch Grnnd, wird 
um den Preis von 4200 fl. sogleich 
verkauft. Nähere Ausk. bei Rupert 
Hartuer, Wildon. .'><87 

»Wch 
»Z 

- L» 
» 

ZZ 

«»»Leist. 
tlSjsStt ?^et>uppvo u. ^uslsUen 
l«^l- ttaarv. 1 Ic«. 

7«,iede>pom»l!e. 

1 li-'e»'! 80 

Uiili»«i'»ugsnpfl»»tef. 
t t>cllkletitsj it M un<!7t)icr. 

ttiik'^ei'»uosn- u. Wssientinettlf 
1 . 

kompsgnon 
mit 10—12.000 fl. wird Zur V.'r-
größentng einer iin besten Betrieb 
stehcndeit Fabrik in Graz gesncht. 
Hol)c Verzinsung nachweisbar. 880 

Anträge unter „^l tZ" a. d. Venr. 
d. Blattes. 

el»s»-eoga»e. 
Littel tUr 

nmi«? uncl ft«convjtleAcenls. 
1'k'lAsc^t' l1. t.4^». 

l)oi'»oii!sd«ftNf»n. 
1 ^lÄsctie 70 lil u. t1. t.ZO 

ff»n?dk'»i»nt«ein. 
1 k'Iitscl»^ 85 III-. 

8pitZc»»vgol'iet,8»ft, 
t^uztsn nn(t ilöisert^^lt 

Ui-r Kui^sr. l fi»-tctle i^r. 

slililiet>e postverseiiltullS «tarcli il»s Usipt vep»t 
Xrv!s»potl>vlcv ILorvoudurK de! Vien. 

Wöblirtes Zimmer 
sounseitig, Aussicht ain Hauptplat;. .nt 
vermieten. Eing. Apotl>ekcrg. 4. 632 

ÄGOGO00SOGGVO000GV0VSSO« 

laknputimiUv!. 1651k 

tlsbvo dm 6ell ^potdvlrvr» nnä 1 Ltüoic SS kr. 
^ In läsrdnrjr knneAlUri, liönix, lck. l^ivdtvr 
X kerner bei I'^. liausoder, L. Ürv», ^ossk ^»Ninr. 



Sestsnll ile8 ke»ek»sle» seit i848 

von?g.se1iöiirllirszi, 
üVsekkl'-, psnllöl- unll 8ok«sl'i«Sll!si'ukl'en, 

runcis Llseiiulireri ete. 
dst 628 

Ukrmsoksl' 

kul-gplAfi, kurgpiati. 

Saknukrmsokei'ei 8eit l854 

Lpeeittl-kadriken kiir 

PIIHkV Mkk« 
slivr /^ftvn. fili' jvlivn?veolt. 

RökrvQ !u »NsQ vimsosioQSQ 
kZol»w»uait Vv»e11»ol»»tt tkr rvlupew- u. Kr»»ol»t»va-

rTdrUcAtton. 4:;? 

!<V. lZAKVtXZ, Vikion,̂ slltl8oligs88v 14. 
x»t»1o x« xr»t1» H». tr»»oo 

tlaupt-klisäsrlaxs 
von 

porlmooser porUallä-Vomviit 
litt«! !»zf^ölrs.ul»svkoi» Xs.Ur 

100 Kilo ?erlml)vser ^ortliuid-Lemeut 3.80, 
Ivs) Kilo lioinün Lemsilt . . . . t!. k.LO 
I^Lt ii^ier 5 um 30 lir. !>i11iglzr 

üesto !̂ t6iii-l)ki.elî )itpps  ̂
O r̂dollnsum/m» l̂ 0l2:Äri8tricli 

100 lio. ei^entl-ei ti. L4. 

Nss'h^ îs.'hi.szs.s-Ik'IiAj.Ä. 
eine l^'laselto ti. 

MolVs Iranzöranlltwein mit Sa!'', 
Sösts SSÄtzWWlEKs mkt Wssks 

vci 

Il0llia.li ?aotill6r Ä 8öliii6. Mrdurß'. 

Zommkl'Mknung 
15 Minuten vom Südbahnhofe 
entfernt, vollkomnien eingerichtet, 
vom 1. Mlii bis E'.de September 
zu vergeben. .^13 
Slnzufragen in der 8.^erw. d. 

SN 

Krösste meeksnisclieWei'IcstStte 
srsts xa1v»nisodv Vvruiolcoluuz^ 

Î gliMÄZekinen-
uuü 

?AkrrAäsr-
XiöäerlaZö 

empfithlt seine als vorzüglich bekannten neu verbesserten Stöger-
Original Howe. Dürkopp White, Elastik.Cylinder. Rin^schiff-Maschine, Minerva zc. 
Ctyria-Fahrräder Spezialität Nr. 1 mit Original Dunlop, patentierten pneumatischen 
Reifen, Wäscherollen, Landwirtschafts-Maschinen, zu den billigsten Preisen und 

anch gegen Ratenzahlungen. 47lj 
Sämmtliche Nähmaschinen- und tzahrräder-Ersa^theile, Tlpparate, Nadeln 

Lele zc. sind stets zu den billigsten Preisen am Lager. 
Gleichzeitig enipfehle ich noch meine neu eingerichtete 

Mechanische Werkstätte sowie galvanische Vernickelung 
in nieinenl eigenen Hause, woselbst neue Bestandtheile und Reparaturen von Näh
maschinen sowie Fal)rräderu !c. fachmännisch unter Äarautie, gut und billigst ans-
geführt werden. 

empfiehlt sich zur schnellsten und billigsten Anfertigung von 

tll llnd WrGrllmille» 
die Auchdructierei 

-Lö. Äasschitz'^achf. L. ̂ ratik, 

1 Postqassc, Marburg, Pestq.issc -1. 

2VSL> UQÜ Ärvirä.ürjxv 
in jeder Piciöligc. 

kiu88ko!l-k^s?ol 
und i»5,k 

Ml.ignum8anotum-
G O 

euipsiehlt 

Illa.rdurx, Ilt^l^renx.i8.^e 18. 

l'cstchcnd aus 3 ̂ '^iinmcr, Lor^immer, 
schöne lichte Mcke s^mmt ^^ugcl)i.>r. 
Kärntnerstraße 10, 1. Stock, is^t bis 
I. Augnst zu vermieten. 85)." 

Eilt Gesiliirrgeschiist 
ans glllcin Posten in der Stadt ist 
zu vergeben. Näl)cre AllSkunst in der 
Äcrw. d. Blattes. 8!'>4 

I C a L v i »  

zubereitet von 137 
^votl^vkor?l<ZVVI.I, „»uw ÜQx«!" t» 

»In 
»»m»», Ät« ravottoven ü«» Verü»»-
UQz^»orx»»o rvßxslQÜ«» Mttt«!' welches 
den und »uxlotvl» ülo 

I.«td«ivikauwx kvrüsrt. 
Tieselbe wird von ihrem Erzeuger in Kist

chen zu 12 und mehr Fläschchen verschickt. Ein 
.^istchen zu 12 Fläschchen kostet fl. I.SS, zu 55 
bildet ein ö Kg. Posteolli und kostet f l. S.26. 
Das Postporto trägt der Bestellende. Zu IS ler. 
das Fläschcheu wird wiederverkauft in den Apoth. 
W. .^önig n ?l. Pancalari in Marburg, dann 
Molitor in Pettau, Knpftrschmicd iu Cilli, 
l?ichler, Trnkoczy und Franze in Graz. 

Gin Mädchen 
sehr solid, treu uud arbeitsam, das gut 
kochen, waschen auch jede häusliche Arlieit 
verrichten kann, wünscht bis 15. Juni 
uiiterzukomulen. — >tiuderlose Herrschaft 
oder einzelne Dame bevorzugt. Auökimft 
in der Berw. d. Bl. 

Feinstes 
k'sl'lZöi' llsmonpulvor 

weiß, rosa und gelb, 377 
giebt dem Teint augenblicklich Weiße, 

Glätte und Zartheit.' 

Klettenwurzet-Kssenz 
zur Stärkung des.Haarbodens und gegen 

das Aussallen der Haare. 

EMes Kteitmwurzel-Oel 
zur Verschönerung des Haarwuchses. 

üolitvs Ikussöl 
um graue oder rothe Haare in kürzester 
Zeit dauerhaft u. schön dunkel zu färben. 

Dr. Heider s Zahnpulver 
Schachtel 30 kr. 

Xildndürstelion 
in größter Auswahl. 

Tiilettciiseisrn imd Parfii«tNt» 
in großer Auswahl zu beziehen in der 

Drogutrit des Ed. Reltscher 
Vnrggasse Kik. 

M o t t o :  A u s  g u t e m  H o l z  n u r  s c h i e n e  S a c h e n ,  l a s s ' i c h  i n  m e i n e r  W e r k s t a t t  m a c h e n :  

Krvijij« .^Uii>VitI»I vun 

Î uss- Mä siss1zMsii-̂ sZs1 
und 

Eoktsa Fskrotus ° 
Auch übernimmt alle Gattungen Drcchslerarbeitcn und Reparaturen' 

A. kls8vkit?, Dreo!i8leimki8tvr u. ^rmve-I^ivkera«t 

meine 

ganz Kkpftrntn ia«tu verziNtc» 
Vs.e'liiivi-

?sroll0SporA' 

8xrit2kii 
Ll 8tiil.Ic 14 t!., 1>ei .Vdvakrng vvL' 

<» Ltiiell 7^/g 57A-

?Kv1l»Kxvr 
Kupferschmied in Warburg. 

«eizzg Ilsiit. ^ 
i» elidslischcu Tcmt rrhält man sichrr, 

rcrsilin'inteu unbedingt beim tägl. c'^ebrauch von 
kergmann's i^ilienmilek-Zeiko 

v.vcrgmannä^So. Dresden,Et 4l>Kr. bei. 
Eduard Zianscher, Droguist. 548 

Wir empsehlen die anerkannt besten Qualitäten 

VorksbrsHK ». VorLukuU 
ans unserer Fabrik Vuchscheideu in Kärnten. 
Torfftreu bestes Einstrenmittel namentlich für Pferde — 

billiger als Stroh — wirkt dcsinficierend, macht den 
Stall geruchlos und erhöht den Wert des Düngers. 

Torsmull vorzügliches Desinfeetionsniittel, wird zumeist zur 
vsruoI»Io>m»oI»Li»x ü«r Xdort« verwendet 

Vitvxvr von Torfstreu und Torfinnll wird mit großem 
Erfolge speziell iu Weinberge» verweudet i liefert sür das Wachs-
thum der Triell? n. Pelaubuttg der Neben sehr aiinstige Nesnltate. 

Tie Anwendung von Torfstren und Torfmull kann da
her in Gtgendeu wo 
enlpfohlen werden 

Weinbau betrieben wird nicht genug 

<!)tj!trrtjchisch'A!pi«t Moutangesel!schaft. 
Bestellungen und Anfragen beliebe man an unseren 

V ertreter für Steiermark, Herrn It. k»ü1«Ä»r, Graz Krois-
bachgasse zu adressieren. "Mg 
Wiederverkaufer, lvelche Wagenladung auf Lager nehmen können, 

gesucht. 

/^!ton u. jungen kilSnnsrn 
vitä «Iis prvIi-^^o^iÄttto, in »ouor vsr-

eisetiionsn»^ Kokrikt 
<jv« l)r. ^illlor Udvr ck»« 

/! 
f fnvio ässkisn r»äle»I« Uoil iuix icar  

vmpsukloo.  
k'nmoo-!^u»vll«iunx aatvr Lodert 

Nlr KO ^r. tll 1jriotm»rl^vll. 
Läu«rü venÄt, 

v» 

oocniklli- scifc mit clsî  cule 

PKLniix-k'TVmacko 
aus der  ^l t tss le l lunfl  f .  Gest t t tdhci t  II .  

FKrankenpfl .  z .  S tut tgar t  IM> pf»i8-
^  gvki 'vnt ,  is t  nnch änt l .  BcglUacklunq 

tt .  durch tausrndc von Dantschrciboi  
nncrknmit ,  das  «ini ig» «xl i t l renö«,  

tzvif i t i ie i i  reel le  u .  un!et>i t«l>.  ki l l t te l ,  dr i  
Tainrn u.  .^ ' ' r r r rn  vincn voNen «.  i ippigen 

;»  er^ielcn,  d .  Ku«i»l len drr  
wic Lvi iuppenl i i löung sofort  zu 

bc^ci t iqrn nul t i  r r ;eugt  di»s .  ichcn b.  
jung,  . '^ 'crrcu e i iun kr i t i t .  Leknui ' rdsi ' t .  
l^arnnt ic  s .  Er iol , i  soivie  Uns»Ädli»kci t .  

»« ' .«lr . ,b .Postvrr l  od.!1!achn.  

f>cikv Hnuno ^ien Vli .  I i ,U»ivrptr .  v  
und LV».  lL.  »  

üis destv uvü xeejxvetste »U«r loilvtto 8vikeQ 

tsAtäKliclisri Q s v i ' Ä u e i i ,  

iis voniizlichstt und mildeste Nischmiltkl 

kür cliö I)am6mv6lt uuä I^6ut<z 
i»it r»rtvr 

Vof7ligö l!er vlisi'ilig'Z 8eifg: 
^ lich, weil frei von alkalischen Schärfen, und weqen ihreS sparsamen Ge

brauchs billiger als jede andere Seife. 6 

V^InlFIINtl' Geschlneidigkeit und Frische der .Haut, '^Verfeinerung des Teints, 
ViII I^UII^. Bcseiligung von Hantuureinigkeiten. 

Il»rcr Milde wegen ganz besondere« zum Waschen 
der Liiuglinttc nnd ^^inder geeignet. Der änßerst günstige 
Erfolg erhebt Tocriug'S «eise mit der (^nle 

2ur destvn Leite äer Veit. 

Zn haben in Marburg pro Stück kr. bei: 
Franz P. Holasek, Josef Martinz, Eduard Ranscher, Droguist, H. I. Turad. 

General-Vertretung für Lesterreich-Ungarn: KlotivI» ä: 
'Vtsv, I, Lugect lZ. ^ . .. 



Är. 45, 5. Juni 15! 2 Marburger Aeitun.^ Gelte l l 

N» U? 

t^'aelulem clio soid iilicr 50 .luinen ilj tlei-
delinnnte 

ll?!;i!»ti'. V018e1>loc?er?oii 
mit liein Ltempel .^psllo''. „v^ie ^ÄpoUo" etc. iu meist minrlervveitix^or 
vei^iilseltt ill <^eii I^audel geliraelit wild, mi^elteu ^vir c^n3 I'. 1'. I^iiliÜennl nu5lnl-r!<8!tm, «^uss l^ie 

^x»ci>11ci»» SslLs 
»«r «v^t t»t, v«»Q ^«üs» Stitolc o»lt üsr odixon Svl»ut»ins.r!cv vvr>okvn 1»t. l.!>^ 

/u Ii»ufen dei slimmtlielien Ll'össeren Herren Ivaukleuten unä t'ZeifeuIlänäleiu 

^ UQÄ Ic. Lot- u»ü l»Qa«»priv. 

/̂ pollo-Ksrien-, 8kifkn- unä pak'fumerievvarkn fsbriken 
^ien» VlI., /^pollogssss K. 

O 

0t« 

L xdotoZraxdisc1:s ^vstalt 

' Kieser  ̂vämasko 
lz^ra.2 I!ils.rdurx 

8alzsmtsga8sv LvkiÜerslrssss 20 

empfiehlt sich dein höh,.'.! Adcl und T. Publicum. 
LDW^ I'vlnUts ^n»5Ukruux. 

»xxxzoooocxzcxxzaxxxzoolxzcxxzlxzoooooo 

Kl»t>iis8>'i'osvli 
». LZ 

empfiehlt nur 

Deutschfänder oder engt. Kahrräder 
mit und cyue So!zlrvik«2, wcl^e in grvsjter ?l>'.Swahl am 

La^V'r sind, zu den 
dUltFstvu?r«iMs» und N».toni»^1uuxsu. 

Altbekannt xrÄ»»tv» I.»x«r in allen Äattnn^^en der 
besten Lriginal 

12l und 
erste mechanische Werkstätte flu cill. Reparaturen 

an Bicticles, Tafett) und Nähmaschinen. 
Honcesj^snirt fiu 

IIklU8teIeKl'!ls)Iien ck lelejidon-^nliiAen Z 
sowie alle in diesem Fach vorkommenden mechanischen und O 

^ esektriltken Arveiten unter Garantie und billigsten Preisen bei ^ 

Mathias Prosch g 
Inhaber zweier k. k. Privilegien fiir mech. Ersindnng und Verbesserung. U 

Zsx?'««xx»»xz«xxxzo«xxx«^ 

Lvlöeiie lkeilAille, ^»erkeiuiuii^ks viplom «I«r Vellexporisiiliißkeit 
das 

»i>erlc«n»t kvstv HG «kt 
eexou 

HüIuierauAeu uuä ^Varsien 
vo« 6s)ö 

Sofort schmerzstilleuv, ga»antiert sicherwirkend, ist i'lberall in ?'^otheken, su zr'o» 
b« Droguisten » Carton z4» 45 kr. erhiiltlich. 

L»»pt-Vvpot bei ZS- A- -5Snig. Apotheker in Marburg, Tegetthossslrake. 
IM Wird auch ^ Empsaug vo» 60 sr. spesenfrei zngesand. S Carto»?» 

speleusr« fi:r fl. I 50 

livsNve 

^Tuch - Coupons 
und 

Tuch -Reste 
itts k'i'iiiljit!!»' ttnl! 8l)mmel' 

versende ich und zwar: 
gewöhnliches, gut u. schien 

ll) Mtr. für cvmplet. 
/(Herrenanzug oder Ment 

schikosf genilgend, um nur fl. Ii-

Keine.Hühneraugen mehr'^ 

Wlllldcr der Nciizeit! 
Wcr binnc» Knrzem .>)iUnlerangen ohne 

Schneiden nnv jeden Schmerz verlieren will, 
kaufe sich vertrauensvoll das vo« William Enders-
son erfundene 

WöiillZMuIik llölmei'Zü^iüi LilrM. 
Cin Fl äschchen kostet ."7> kr. Verfenduugs-

Depot F. Siblik, Wien, l>i, Salestauergasie l4. 
Depot in wiarburg bei .<)errn W. ttSnig, 

Apotheker. 415 

? 
? 

3 

Keine Hühner-iugen mehr! 

cikzn reiu)lnmirteu llutsu!^ri!<en 
r^. <11. in WIsiT 

V0V0ll ieli äiö alleiuige ^^^ieclerluZo 5ür ^larkurZ desit/^e, erluelt i'eli 
nun >vieäer meine 486 

Tuch 
Tuch 

besseres, nlvdernst. Ü Ui 
Meter nin nnr fl. 

feinste'? nouvek,n<<> :i!l> 
Mtr. lun nnr sl. 12—1'>. 

regcun'.antel, niodernst, 

Tuch 

schwarzes fi'ir eiuenTalon-
linzug. Mtr. für nur 

^ fl. 7 80—1') /i0 

feines, für eompl.ttel'er-
zieher, neneste Farben 2 10 

^ Mtr. filr nur fl. 4—8. 

für .'^itnualaya-Dauieu-
-egenmantel, nioderi 
i Mir. für sl. t!-7. 

oder.^?antmgarn, fiir eine 
moderne .'^lerrenhvse 

sl. 2.5,0-b. 

Zommcrlodcu für cin .^»errensaeco, 
l.lil» Mtr. sür nur fl. 

Tommcr K^amniqar« oder Leinen-
wafchstoff, für einen .('»erreuan^ug 

fl. U-5. 
Ztoff auf ein Pique-Gilet, hoch-

moderu, 4!^ tr. bis 2 si. 

waren aller, Art für den 
hohen ClernS, für Uni
formen, sür Forstleute u. 

Touristen enorui billig. 

Muster gratis nud 
f r a u  e  o .  

frükjakrZvolleetionen -WU 
üvr 

növ^östön Hörrönliütö 
unsj erll^ubv ieli mir vi) cler grvssell ^u5>vu!^1 aut' mein o0m^)l6tez 
l.aK,'er diesmal Iiesvnllers nutmerlvSkun xu maetien. moäerustsn 
N ormen in steif un^I ^veieli, al3: lneroyadls, l.oäsn- UNl! 8tvjl'vrküts 

tialte ioli vieäer ein vollkommenes Lortiment (1er 

mollörn8tsn vsmon- unll Kinäer-Ztroiilitite. 
l^esonclers l>erv0rxuljel>en eilaulie iell mir nock, dnss clie l^riiSuZnissö 
aus vlii^en I''ttdril<ou sieli nielit nur duielt I^lepsan? unä ^'ormenZs-
selim.ielc, sokulern i^ueli durcli 6is lieLvnclere Duuelltaftiglceit liestsuz 
uu>>^eielinen. ^laelie clulier meinen x^eselni-ti^ten Ivunclen die erkzelisnsts 
l'Iinlildunl? ?.u einem xkllllreieljen liesuelie und versieliere Vis Iuel)ei 
meiner l)l'l<!Uint leellcn l^edienunA. 

ll»e.lliieltt.end 

Msit I-ouiAr 
Kekumklokei' 

ß/iak-bul-g, tterl-engazZL kilk-. 22 

emi)tielt1t 8ein ArosLvl I«A^sr 

glisskn-. Hsmeii- «m! ^inSsr-

8oliuli^s>'en 

XU den l)i!lig8ten I^reisen. 

Lvstvlluvxon uk^vd As^ss und 
Rops-ratursn ^verden scimellst 

verfertigt. )0S 

Tnlli 
Vcrfandt 

gegen Nachnalime o. ^Vorausbezahlung. 

Garantie 
Rn^kersah deS i'laufpreifeS baar und 

franco fiir ')ttchtpasse»dei^. 

D. Waisertrilring 
Tnchhändler 

Boskowitt nächst Priinn. 1 

IXisn kiits 8ieli vor ^SlZokungen. 

«/z 
«/z 

Uoknunx 

Atois Koinig 
Wau- mrd chal'anterie-Spengl'erl 

Lurxß^s.sse I?r. L 

entpfichlt sich zur Anfertigung von Bau- und Galanterie - Ardeiteti jcder j 
Art, Reparaturen werden solltest ausgeführt. — Größtes Lager vsn Bade-, 
wannen, Touchetassen, Sitzbadewannen, Badestühle, jttnderwannen, Speise- j 
schränke und Speiscftürze, Waschgarnituren, alle Gattungen Emailgeschirr, 

'Weißblech- und lackierte Zinndlechwarcn, Gefrornesmaschinen, Cisbiichscn, 
Sulz- und Backformen :c. 

luit ^^'lumcr. .^küche, Dinlstboten» 
kanilner:c. ist I is l. Juli .'^u veruiitten. 
Anfr. Bürgelstiasic 4 duin.s'^auSnicist. 

Kall 8utin8ko, 
Akratothernle -s-- 2i) i)° It .'i)ohe heil
kräftige Wirkung bei Frauenkrank
heiten. Eifenbahnstat. Vcdtlov''ina. 
(^'^agoriauer Bahni. Nähere AnS-
künfte ertheilt bereitwilligst 710 

üt« V»üvvvrv»1tiiox. 
Adrefse: -ntinsko, PostMiliovIjatt, 

Croatieu. 

^ ^ > 

c/z 

c« 
L 

c/z 

oö 

e0 
Q» 

0Q 

e/s 

oo 

cs 
c/s 
cS 

G 

Sol»ut2li»»rlcv Nr. t19, 320. 

l;ru?a)-'8 Il'r a n 2l)r.'lnn tvein ist ein vor-
xsi^lielies nlllienülilti's ^litlel, l)e80llder5 x^eeignst 
I>ei I'^inreidungeli, leistet nusAe/eieltnete 
I>ieu8te nl8 >lund- und /ttluieonservirulixxsmittel nud 
eifznet 8il:l> nn» Nesten xum ^Vaselten des lvopt'es, 
Stilrl^unz; de.', ll.i-uliodeiis und 7ur?^ntfernung der 
litmrseliui'lien. I'reise nüt (lelnl^uclts-^VnveisunF: 
Kleine l'lliselle 45 lir., grosse I^lsiselte '.D lir. 

I'^.elit 7.U lnil)en in ^larliur^ Iiei: Lelnöü, 
^loi8 ^lttvr, ^l.l^erdnsz, (?otttried t<et2, 1"'. ?. lloln-
selc, lleil^rieli l.'ldun, l... ll. Korosei^et?. 

cv 

cv 

w 
e/z 
c? 

cv 

e^' 

ev' 

es 
cv 

cv 
c? 
c/> 

w 



fi'ülijslii'- unci 8ommef-8si80ii! 
Erlaube mir die höfliche Anzeige zu machen, dass alle 

jll 
aus der 

787 

Ksutsenult-
Stampiglien 

AklbltNirber 
lUIIIUU 

i Ii. 
Al»rdurx. 

gi'össtos sortiertes l.agei' 
von einlixl^sten di8 kem.-iten 

VWKN-. MM- s XiMMW 
welch e lch 

llvrrvQxa.sss Xr. 22. 

I StvLvriuä.rI^isoI»-

I Î o l̂tsolisr 2s.usr1'uî , 
rrt»ovtt^Nai»x aus dem iK«UOrK»nts» rüUiol^UvI^ts mit airsot«»» 

Quellenzulaufe. e 
Dieser, namentlich gegen Erkrankung der Pcrdauunflsorjiane altdewährtc 

Glaubersalz Säuerling, auch ailfttnelimstts (Srfrischuvk^-Gttrilnk^ 
AW7^ 2IV>. 'vsr'vz^ss^ssl«. 'MV 

mit verschiedenen anderen unter der Bezeichnung „Rohitscher" in den Handel 
kommenden Säuerlingen! 

Zu beziehen dlirch die Brunnen-Verwaltung in Rohitsch-Sauerbrun, sowie 
in allen Mineralwasser-Handlungen, renonnnirten Spezerei- und Droguerie-
geschäften und Apotheken. 

<^rste k. k. öst.'Ung. ausscht. priv. 

^ Ä . ^ a . ü o  I ' s . r I » « ! »  I ' s . l V r i k  
Varl L^rovstsiusi', Vivv, III. Lauxtstr. 120 

(iw eix^vlie» k Ausgezeichnet mit goldenen Medaillen. Lieferant der erz-
lierzoglichen nnd fiirstlichen GntSverivaltungeii, k. k. Militärver« 

waltungen, sämmtlicher Eisenbahnen, Industrie, Berg- und HiUtengesell-
schaften, der meisten Ballgesellschaften, Pannntcrttchmer n. Pailmcistcr, sowie 
auch vieler Fabriks- und Realitätenbesitzer. — Diese Farben werden zum 
Gebäudc-Anstrich verwendet, sind in W verschiedenen Mustern von 1v kr. 
per Kilo aufwärts, in .Äalk löslich, dem Oelanstrich vollkommen gleich. 

Musterkarte und Hevra«chsan«eisung gratl« und franco. 7!>8 

l(. u. k. ttof-«utfsbnll "SViU». rioss, ̂ ivn 
Lieferant des k. u. k. Allerhöchsten Hofes, sowie 

Orig. englische Hute v. ö. Lirm» Iojjksoll Co., Kmdm 
angelangt sind. 

Alleinige Miederlage in Warvmg 
bei 

Iivzfvor, 

^'ViSO I 

Sei z^ÜQstixvr Vittsrunx virü iin Sastlisusv äss 

M. Marw80dvk ill Lartsvdovm 
Pfingstsonntag und Pfingstmontag 

SSb» svl^vs ICÄ.r»oi»?»ivr 
ausgeschankt. 

UoknunAvn. 
Eine schöne .Hcrrschafts-Wohnllng 

niit 4 Zittnner und allein Bc» 
qucmlichkeitcn, mit Garten-Bcliül^uu;^, 
lnit oder ohne Stall ist so^^lcich 
zu vermieten. 

Eine neuherqerichtete Wohnunc; mit 
Zimmer, Kiiche, Keller u. Zuc^ehiir 

in der Nähe des Südbahnhofes ist 
sogleich zu vermieten. 

Ein sehr qut erh^iltener 2spänni.^c'r 
Fnhrwci^en ist zu verkaufen. Auskunst 
i. d. Veno. d. Bl. 

küjZerlivk lcömgllok. privilsgisn-lnkabei'. 

»osi»' «-i-dui-s, Villtnnglwszssse le 
empfiehlt sich zur Saison den hohen Herrschaften, der hochw. Geistlichkeit und dem P. T. Publicum zn allen S»L»»rd«ttoi» 
wie zum Anschlagen von Fenster und Thi'iren aller Gattungen, ferner zur Erzeugung aller Gattungen geschmiedeter Thore, 

Thorfilllungen, Gitter für Gräber, Balcone !c. nach allen Zeichnungen. 
ürLvuxvvS von 

v 1i<i - S.1» 1 o it o rw 
nenester Eonstruction v. Prof. .«ik.W.Zenger. 

Alte Blitzableiter tvcrdcn mittelst eines elek
trischen Apparates gepriift «.fehlerhaftewieder 
hergestellt oder nach dein neuen Systeni her^-

gerichtet. 
Jnstallirnng aller Gattungen L»»»- u»ä 
^touusr-rsIsxrTpI»«»», Hotel-Leitungen, 

Telephonleitungen ic. 

Erzeugung aller Gattungen von VAUxvv. 
Uebcrnahme aller.^"Verstellungen von Waagen 

und Gewichten zur k. k. Nachaichnng. 

Ferner übernehme alle Gattungen landwirt
schaftliche Maschine» zur Reparatur und habe 

auch 2 Vertretungen derselben. 
Installirung von eisernen Hochdrulk-Brunuen 

und Wasserleitungen. 
Sämmtliche in mein Fach schl^ende Repa
raturen übernehme ich bereitwilugft und be

sorge diefelben schnell und billigst. 
Von allen neuen Arbeiten werden auf Ver
langen Zeichnungen und Kostenvoranschläge 

gratis und franco eingesendet. 
Ferner erlaube ich mir auf die Erzeugung 
von Aluminium-Tchliissel, sowie anderer 
Arbeiten aus Aluminium aufmerksam 

zu »lachen. 

Auf! 
Wach St. Barbara! 

Wer eine schiene Aussicht, gesunde 
öuft, gutes echtes Getränke, gute u. 
billige Speisen genießen will, kann 
dies nach eineln prächtigen Spazier-
ganc,e von 2 Skuudm im Gasthause 
des Herrn Stefan Mahorko in 
St. Barbara i^^ei Wurmberg 
haben. 927 

Mngkmonlag, den 6. Juni 1892 
^osso» 

lüiusilt von äer Lülibakn^ki'llsMknllapvIlv 
unter persönlicher Leitung des Herrn Kapelluieisters Emil ^^ttllekrust. 

^nlsnj? 4 lkf. knttve 20 kr. Pf. ?er8«n. 

8 5 8  I  l o e k u e l ^ t u v A s v o l l  

Ter nlit K. K. Allerh. Anerkennung und bei den größten Weltausstellungen mit den höchsten Anszeichnungen prämiirt« 

ist als ein, besonders mit Wein und Fruchtsäfte» geinischt, sehr wohlschmeckendes, nati'irlich kohlensaures Erfrischungsgetränk, 
ein alcalischer „Gefundbrnnnen", dessen chenlische Zusammensetzung ihn durch einen das kohlensaure Natron begleitenden 
leichten .«ochsalzgehalt für die Verdanung besonders zuträglich erscheinen lässt, weshalb sich dieier Säuerling vorzüglich für 
fortgesetzten diätetischen Gebrauch eiguet.Der Gleichenberger „Aoyannisvrnnn" besitzt auch gegenüber anderen Mineralwässern 
die hervorragende Eigenschaft, dass er gemengt mit säuerlichem Wein, letzteren nicht färbt, und bewahrt feine Güte, selbst wenn 
die Flasche längere Zeit entkorkt ist. 781 

Zn haben in Marburg bei Herren Alois Ouandest, .H. Koroschetz, Josef Urban, Alois Mayr, Max Moriö, Carl Schmidl, 
Eduard Rauscher, A. Schröfl, I. Lorber, sowie in den Hotels, Restaurants uud Gasthöfen. 

Dorsicht öeim Ginkaufe von 

Zach 
zu den viMgsten 'Kreisen ausverkaufe. 

-.'i 

MÄ 
// 

eine vcrsi 
Marbllry: A'ois Ouandest. 

„ ' (^''ottfri^d Keh. 
D. Bancalari. 

„ Max Moriü. 
P. Holasck. 

„ Carl Tschampa. 
.. :'llois Mayr. 
„ M. Berdajs. 
„ Friedrich Felder. 
„ Josef Urban. 
„ A. W. König. 

In allen übrigen Orten der 

Kunde: Ich will kein osfenes Jnsccten-
pulver, denn icb l)abe Zacberlin verlangt! . . . 
Man rühmt diese Spccialit.it mit Necht als das 
u c i t a u s  d c s t e  M i t t e l  g c . i c n  j e d e r l e i  I n s e c t c n ,  
uud dcirum nchtue ich nur: 

e g e l t e  F l a s c h e  m i t  d e i n  0 i a ! n e u  „ Z a c h e r  l "  a n  
p r t t a n :  J o s e f  . < ^ a s i m i r .  

.. IgriazBehrbalk,Apoth. 
„ l5ckcl Schulfink. 
„ Ar elf Sellinscheg. 
„ Vikior Gerstner. 

Zautkbrunn: M. ^'i.^scl^nigq. 
St. Lorrn^en: I. Michelitsch. 

Magda Poliska. 
Stieger Sohn. 

D.-tandsbkry: P. Purkarthoser 
Seb. 

Ulngedung sind Niederlagen dort, Ivo Zacherlin Plakate ausgehängt sind. 

Marburg: Carl Kr^iSek. 
„ Carl Schmidl. 
„ ?. H. Koroschc^^. 
„ Franz Frangesch. 

S. ?!owak. 
V. C. 5liß. H. ^v^orbcr. 
Silv. Fontana. 
Eduard Rauscher. 
Josef Sagai. 
A. Schröfl. 

Lucardi'S Ww. 
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